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Inſertions-⸗Auftr 


Inſerate 


äge an alle . Zeitungen vermittelt 


10 die Expedition dieſer Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Ar: . 


Die neuen Marineplä jetzt i 
che pläne find jetzt in der 
Hauptſüche bekannt geworden. Es ſteht feſt, daß 
fen 7 icstag zugemuthet werden foll, in den näch⸗ 
ri Jahren nicht weniger als 500 Millionen 
einmalige Ausgabe für neue Schiffe zu bewilli⸗ 
* Der „Roon der Marine“ verlangt für 
Shiföneubauten für 1898/99 eine Summe, die 
€ Millionen nicht überſteigt, für die folgenden 
Jahre etwas mehr als 60 Millionen Mark. 
Maus ergiebt ſich für die 7 Jahre eine Geſammt⸗ 
umme von 410 Millionen Mark, wozu noch 
das „Etwas mehr“ kommt, um welches die an- 
gegebenen Summen jährlich überſtiegen werden. Da 
nun außerdem die in den letzten Jahren des Sep⸗ 
tenats in Angriff genommenen Schiffsneubauten 
natürlich nicht bis zum Schluß des Jahres voll. 
endet ſind, ſo ergiebt ſich mit Hinzurechnung der 
in ſpätere Zeit reichenden Folgeraten die Geſammt⸗ 
ſumme von 500 Millionen, eine halbe 
Milliarde Mark. Die deutſchen Steuerzahler 
haben ſich hot darauf einzurichten, daß dieſe un⸗ 
geheuerliche Summe aus ihrer Taſche bezahlt 
werden muß, wenn die von ihnen gewählten Volks- 
vertreter nicht den einſeitigen Flottenenthufiasmu 
on der der Dämpfer aufſetzen. 5 
. 4 Regierung und den Marineſchwärmern 
mit nation für dieſe neuen Flottenpläne 
blätter unpf voraus“ betrieben. Die Kreis- 
ſind ſeit einiger Zeit bereits mobil gemacht 
, ſie werden von der neu eingerichteten 
nit Mari des Reichsmarineamts in Berlin 
arineartikeln verſehen, die mit allgemeinen 
für die Nothwendigkeit der Flotten⸗ 
Volks intreten und die Parteien, die das 
x Intereffe vertreten, ſchmähen und herabſetzen. 
Ihnen ſchließt ſich der Chor der freiwillig 
regierungsfrommen Blätter an, die alles ver⸗ 


reten, was von der jeweiligen Regierung gewünſcht 


wird. „Auch die nationalliberalen Blätter 
haben ſich in der Mehrzahl bereits mit den nenen 
Plänen befreundet und betheiligen ſich mit 


Eifer an der Stimmungsmache. 
Kolonialſchwärmer legt ſich mit beſonderer 
Hitze ins Gefecht, 


Pläne begeiſtert hat. 
in Berlin bekanntlich ſogar eine Volksverſammlung 
abgehalten, an der in der großen Mehrzahl aber 
nur Beamten und Militärs theilgenommen haben, 
die natürlich für eine Reſolution zu Gunſten der 
Flottenvermehrung, ſtimmten und von dieſer 
patriotiſchen That ſogleich dem Kaiſer Kunde gaben: 
Die „Alldeutſchen Blätter“, das Organ des 
Alldeutſchen Verbandes, liefern zu der Marine⸗ 
diefuffton die dümmſten Beiträge. So wurde dort 
ein, angeblicher Brief aus San Franzisko ab⸗ 
gedruckt, welcher der deutſchen Flotte die Aufgabe 
ſtellt, auch mit der Flotte der Vereinigten 
Staaten bon Nordamerika Seeſchlachten liefern zu 

unen. Ueberhaupt ſchüren die Flottenſchwärmer 


in bedenklichſter Weiſe die Neigung, überall Händel 


anzufangen und deutſche Kriegsſchiffe hinzuſchicken, 
wo etwas los iſt in der Welt. Aus Anlaß der 


Neu-Guinea 
Deutſchland 
habe, 

Station 
wärtig in 


id bei Neu-Guinea nur drei Kriegsſchiffe 
während England auf der auſtraliſchen 
nicht weniger als 11. Kriegsſchiffe gegen ⸗ 
Dienſt habe und außerdem vom auſtra⸗ 


tischen Hilfsgeſchwader fünf Schiffe; daß der ganze 


Kontinent von Auſtralien und außerdem die 


ren Inſeln England gehören, während Deutſch⸗ 


on nur einige werthloſe Inſelſtreifen beſitzt, 
mimt dabei dem Artikelſchreiber nicht in den Sinn. 
3 as aber hat überhaupt die Ermordung des 

andeshauptmanns mit der Marine zu thun? 


Auch wenn die ganze den . ö 
Stine‘ gene ze deutſche Flotte vor Neu⸗ 


hätte, hätte der Landeshauptmann 
doch ermordet werden können, 1. er 
bei der Verfolgung ausgebrochener Sträflinge 
von einem derſelben, welcher ein deutſches 


Gewehr geſtohlen hatte, niedergeſchoſſen 3 

Die Stimmungsmache für, San fh wid 
auch von Vereinen und Verſammlungen betrieben 
In Kriegervereinen treten Wanderredner auf, 
die Reſolutionen zu Gunſten der Flottenvermehrung 
faſſen laſſen. Kriegervereine ſollen keiue Politik 
treiben, aber die Flottenagitation in den Krieger⸗ 
vereinen wird von den Regierungsorganen ruhig 
geduldet und ſogar noch gefördert. Bei Fahnen⸗ 
weihen und Feſteſſen werden von hochſtehenden Be⸗ 
amten Reden gehalten, die an den Patriotismus 


appelliren und den Marineenthuſiasmus zu hecken 1 


Zeitung. 


ſuchen. 


Die Preſſe der 
nachdem die deutſche Kolonial⸗ 


geſellſchaft ſich in aller Form für die neuen 
Die Kolonialſchwärmer haben 


zu verwerthen ſuchen. 
Kammer um ihr Gutachten zur Sache zu erſuchen, 


erſucht worden. 


N Vorläufig ſtehen wir erſt am Anfang 
dieſer Wühleret, und es iſt ſchon ſchlimm genug! 
Wird der Reichstag aufgelöſt — und das iſt 
ſicher, wenn dieſe Pläne ernſtlich von der Re⸗ 
gierung verfolgt werden — ſo Haben wir eine 
Agitation zu erwarten, gegen die der Septennats⸗ 
Rummel das reine Kinderſpiel war. 

Die Volksparteien haben die Pflicht, mit aller 
Energie und ſo frühzeitig wie möglich den Kampf 
aufzunehmen. Das Volk muß aufgeklärt werden, 
um was es ſich handelt. Jerimiaden über die an⸗ 
gebliche Vernachläſſigung der Flotte in den letzten 
Jahren iſt eine einfache Rechnung entgegenzuſtellen, 
daß in den acht Jahren 1882—1890 für die 
Marine im ganzen 385 Millionen verwandt worden 
ſind, während iu den Jahren von 1890—98 
die Aufwendungen ſich auf 687 Millionen be⸗ 
laufen. Darunter beanſpruchten die einmaligen 
Ausgaben in den acht zurückliegenden Jahren 112 
Millionen oder durchſchnittlich 14 Millionen, 
während in den letzten acht Jahren dieſe Summe 
283 Millionen oder durchſchnittlich 35 Millionen 
betrug. Jetzt will Herr Tirpitz dieſen Durchſchnitt 
von 35 Millionen allein für Schiffsbauten auf 
„etwas mehr als 60 Millionen“ ſteigern. Da 
dazu aber noch das übrige Extraordinarium der 
Marine kommt, ſo verlangt der Tirpitz ſche Plan 
ein Extraordinarium von jährlich 70—80 Millionen 


für die Marine, das iſt mehr als das Doppelte, 


als in dem Durchſchnitt der letzten acht Jahre be⸗ 
willigt iſt, und das Fünf bis Sechsfache von dem, 
was in den Jahren 1882 bis 1890 im Extra⸗ 
ordinarium verwandt wurde. Das iſt mehr als 
zuviel! Das kann das deutſche Volk nicht 
leiſten! 


Zum Brauſteuerprojekt. 


Das „Dresdener Journal“ ſchreibt: Gegenüber 
der von einem Theile der Tagespreſſe gebrachten 
Senſationsnachricht, daß die Einführung von Staffel⸗ 
ſätzen für die Brauſteuer und eine Erhöhung der 
jetzigen Brauſteuerſätze geplant ſei, ſind wir zu der 
Erklärung ermächtigt, daß in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen von einer ſolchen Abſicht nicht das Mindeſte 
bekannt iſt. Ein durchaus irriger Weiſe in dieſem 
Sinne gedeuteter Erlaß der hieſigen Zoll- und Steuer⸗ 


Direktion an die untergeordneten Haupt⸗Zoll⸗ und 
Haupt⸗Steuer⸗Aemter hat lediglich den Zweck ver⸗ 


folgt, Unterlagen für die Beurtheilung zahlreicher 
noch unerledigter, an den Reichstag 
gerichteter Petitionen von den Brauereibeſitzern zu 
gewinnen, von denen der eine Theil die Einführung 


von Staffelſätzen lebhaft befürwortet, der andere 
eine ſolche Maßregel heftig bekämpft, 
beide Theile vermeintliche Wirkungen der baieriſchen 


während 


Staffelſätze als Beweismaterial für ihre Anſichten 
Die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


lag kein Grund vor, und war auch von der vor⸗ 
geſetzten Behörde weder veranlaßt noch beabfichtigt. 
Wenn dies von Seiten einer einzelnen Steuer⸗ 
behörde gleichwohl geſchehen und hierdurch zur Ent⸗ 


ſtehung des, übrigens den Stempel der Unwahr⸗ 
8 g I ſcheinlichkeit von Haus aus tragenden Gerüchtes 
Ermordung des Landeshauptmanns v. Hagen auff A 
wurden Klagen darüber geführt, daß 


nlaß gegeben worden iſt, fo hat doch die be⸗ 
treffende Behörde eben lediglich in gänzlicher Ver⸗ 
kennung des Zweckes der getroffenen Anordnungen 
gehandelt. Br N ' 
Demgegenüber theilen wir die Einleitung des 
ſchon erwähnten Rundſchreibens einer ſächſiſchen 
Gewerbekammer an hervorragende Perſonen der 
Brauinduſtrie in Bezug auf eine Staffelung und 
Erhöhung der Brauſteuer mit. Es heißt dort: 
„Nach einer Meldung des königlichen Hauptzollamts 
zu ; wird beabſichtigt, unter Umſtänden 
eine Staffelung der Brauſteuer einzuführen. Wir 
ſind zu dieſer Angelegenheit um unſer Gutachten 
Bevor wir dies erſtatten, erſuchen 
wir Sie. dum ihre gefällige ausführliche An⸗ 
ſchauung in dieſer Sache.“ Es werden dann 
Fragen geſtellt und wird angegeben, daß die Staffel⸗ 
ſätze 5 bis 6,50 Mk. betragen. Das Rundſchreiben 
der Steuerbehörde iſt eine an ſämmtliche Haupt- 
zollämter des Königsreichs Sachſen gerichtete 
Verfügung der königlichen Steuer- und Zolldirektion 
in Dresden, gez. v. Löbe, vom 19. Auguſt 1897, 
die in der neueſten Nummer der „Allg. Brauer⸗ 
und Hopfenztg.“ veröffentlicht wird. 


Die Brauer werden trotz des Dementis des 
„Dresdener 


zu ſein. 


er ee 


— 


Amte 


Vermiethen der Wohnung an Frau Palm eine 


Journals“ gut thun, auf der Hut 


Das Vorgehen des Landraths v. Stülpnagel 
gegen den freiſinnigen Gemeindevorſteher Schultze⸗ 
Nahmitz kam am Mittwoch vor dem Kreisaus— 
ſchuß zu Belzig zur Verhandlung. Bekanntlich 
würde Schultze⸗Nahmitz, der einer Frau Palm, die 
früher in der ſozialdemokratiſchen Bewegung her⸗ 
vorgetreten war, in ſeinem Privathaus zu Netzen 
Wohnung gegeben hat, durch Verfügung des Land- 
raths, Geheimen Raths v. Stülpnagel vom Amt 
enthoben, da er ſich geweigert hatte, die Frau 
Palm binnen drei Tagen aus dem Hauſe zu 
entfernen. Den Vorſitz führte Landrath von 
Stülpnagel, der die Amtsenthebung des Herrn 
Schultze ſeiner Zeit verfügt hat. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft vertrat der Kreisſekretär Kanzleirath 
Lange. Herrn Schultze ſtand als Vertheidiger zur 
Seite der Reichstagsabg. Albert Träger aus Berlin. 
Die Verhandlung fand, wie alle Disziplinarſachen, 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Ver⸗ 
treter der Klage führte aus, daß nach dem eigenen 
Zugeſtändniſſe des Schultze er gewußt habe, daß 
Frau Palm eine ſozialdemokratiſche Agitatorin ſei, 
die in Lehnin keine Wohnung mehr bekommen 
konnte. Dadurch, daß er ſich bereit finden ließ, 
ihr Wohnung zu geben, habe er den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen Vorſchub geleiſtet, und dies 
genüge ſchon, ſeine Entfernung aus dem Amte zu 
rechtfertigen. Rechtsanwalt Albert Träger als 
Vertheidiger Schultzes führte aus, daß Schultze ſich 
bisher ir unte tadellos geführt habe. Es ſtehe ihm wie 
jedem Privatmann das Recht zu, ſeine Wohnung zu 
vermiethen, an wen er wolle, und dies Recht habe 
er durch Vertrag vom 25. Juni mit Frau Alma 
Palm ausgeübt. In der Wohnung ſeines andern 
Miethers, des Rentners Müller, der nöthigenfalls 


als Zeuge mit zur Stelle ſei, habe Schultze bei 


Abſchluß des Vertrags Frau Palm geeragt, ob ſie 
noch der ſozialdemokratiſchen Partei angehöre; ſie 
habe erklärt, dies ſei nicht mehr der Fall. Unmög⸗ 
lich ſei es geweſen, in drei Tagen, wie dies der 
Landrath verlangt habe, Frau Palm aus der 
Wohnung zu entfernen, weil der Kontrakt auf ein 
Jahr laute Der Hauptvorwurf, daß Schultze der 
ſozialdemokratiſchen Partei Vorſchub geleiſtet habe, 
ſei nicht ſtichhaltig, denn irgendwo müſſe die Frau, 


die ſich und ihre Kinder ehrlich ernährt, doch wohnen, 


und wenn Schultze ſich vorher vergewiſſert habe, 
daß die von ihm vermiethete Wohnung nicht zu 
agitatoriſchen Zwecken benutzt würde, habe er voll⸗ 
kommen ſeiner Pflicht genügt. Nach der politiſchen 
Richtung ſeiner Miether habe er keine Berechtigung 
zu fragen, deshalb beantrage er, Schultze im 
zu belaſſen. Schultze gab hierauf 
die Erklärung ab, daß er ſein Möglichſtes thun 
werde, Frau Palm, ſobald er das Kündigungsrecht 
habe, aus dem Hauſe zu entfernen. Nach längerer 


Berathung erkannte der Kreisausſchuß auf Amts⸗ 


entſetzung des Schultze. Es wurde in dem 


grobe Verletzung ſeiner Pflicht als Ortsvor⸗ 
ſteher gefunden. Er habe dadurch bewußtermaßen 


die ſozialdemokratiſche Thätigkeit der Frau Palm 


befördert, während er dazu berufen ſei, bei der 


Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung mitzu⸗ 
„Gegen das Urtheil wurde ſofort das 
Rechtsmittel der Berufung an das Oberver— 


wirken. 


waltungsgericht in Berlin angemeldet. 

In Konſequenz des Urtheils des Kreisausſchuſſes 
müßte auch ein Ortsvorſteher, der an Sozialdemo⸗ 
kraten Lebensmittel verkauft oder ihnen Bekleidungs⸗ 


gegenſtände liefert, ſeines Amtes entſetzt werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. September. 


— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Geh. 


Ober⸗Regierungsrath Profeſſor Dr. Hinzpeter zu 
Bielefeld der Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Krone verliehen worden. 

— Der außerordentliche Geſandte am ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Hof Graf v. Bray⸗Steinburg iſt 
behufs anderweitiger dienſtlicher Verwendung von 
dieſem Poſten abberufen worden. 5 

— Bei der heute ſtattgehabten Landtags- 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Greifenberg- 
Kammin wurde Oberſtlieutenant v. Normann⸗ 


Barkow (konſerv.) gewählt. Ein Gegenkandidat 


war nicht aufgeſtellt. 
— In der erneuerten 


Landgericht II auf Aufhebung des erſten Urtheils, 


nach welchem Stöcker wegen einfacher Beleidigung 


| 
| 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing. | 


§ 31 der Reichsverfaſſung laute: 


der Seſſion ruhen, 
nehmigung des Reichstages nachgeſucht werden 
müſſen. 
Meinung. 
in Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des 
Vertheidigers zu der Entſcheidung, daß die Ver⸗ 
jährung eingetreten und deshalb das Verfahren 
einzuſtellen ſei. 


Verhandlung der Be- 
leidigungsklage des Pfarrer Witte gegen den Hof- 
prediger a. D. Stöcker erkannte heute das hieſige 


8 


49. Jahrgang. 


— nennen m m nn nn . — — un nn 2 


zu 500 Mark verurtheilt war. Heute wurde Stöcker 
freigeſprochen. Sowohl die Koſten des Verfahrens 
als die Stöcker erwachſenen nothwendigen Auslagen 
wurden dem Pfarrer Witte auferlegt. In der 
Begründung des Urtheils heißt es: Das Gericht 
halte es nicht für erwieſen, daß Stöcker den be⸗ 
kannten Brief an den Schneider Grüneberg geſchrie⸗ 
ben habe, deſſen ganzes Auftreten höchſt zweifelhaft 
ſei. Wahrſcheinlich ſei, daß Frau Witte das 
Opfer einer Täuſchung eines Fälſchers geworden. 
Stöcker habe ſich objektiv zweier Beleidigungen 
ſchuldig gemacht, jedoch billige ihm das Gericht in 
vollem Umfange den Schutz des Paragraphen 193 zu. 

— Eine für Reichstagsabgeordnete be— 
deutſame Rechtsfrage wurde in einer geſtern 
vor dem hieſigen Schöffengericht gegen den Reichs- 


tagsabgeordneten Richard Fiſcher verhandelten An⸗ 


klage wegen Vergehens gegen §8 12 des Vereins- 
geſetzes erörtert. Er iſt beſchuldigt, in einer Ver- 
ſammlung als Redner aufgetreten zu ſein, welche 
öffentliche Angelegenheiten behandelte, deſſen unge⸗ 
achtet aber polizeilich nicht angemeldet worden war. 
Es handelte ſich um eine Zuſammenkunft von 
Vertrauensmännern des 2. Berliner Wahlkreiſes, 
die am 10. Februar 1896 im Möhringſchen Lokale 
ſtattfand und von Beamten der politiſchen Polizei 


unter Führung des Kriminalkommiſſarius Schöne 


überraſcht worden war. Das Verfahren gegen 


Fiſcher ruhte bis zum Schluſſe der Reichstags⸗ 
ſeſſion, dann erſt iſt am 6. September die Anklage 


erhoben. Der Angeklagte behauptet, daß damals 
der als Kellner verkleidete Schutzmann Haaſe gerade 
in dem Augenblick in den Saal gedrungen ſei, als 
er über die Preßkommiſſion geſprochen habe. — 
Rechtsanwalt Freudenthal erhob den Einwand der 
Verjährung und begründete ihn, wie folgt: Der 
„Ohne Ge⸗ 


nehmigung des Reichstages kann kein Mitglied 


deſſelben während der Sitzungsperiode wegen einer 


mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung 
gezogen oder verhaftet werden, außer wenn er bei 
Ausübung der That oder im Laufe des nächſt⸗ 
folgendes Tages ergriffen wird.“ Dies treffe hier 
durchaus zu. Der Angeklagte ſei „auf friſcher 
That“ ertappt worden, das Verfahren gegen ihn 
hätte alſo trotz der Reichstagsſeſſion fortgeführt 
werden können, es durfte nicht bis nach Beendigung 
ſondern es hätte die Ge⸗ 
— Der Staatsanwalt war anderer 
Der Gerichtshof kam im Weſentlichen 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— In den Trinkſprüchen, welche Kaiſer 


Franz Joſef und der König von Rumänien 
bei der Galatafel in Budapeſt ausbrachten, kam der 


Gedanke zum Ausdruck, daß der Beſuch des rumäni⸗ 
ſchen Herrſcherpaares dazu beigetragen habe, die 
zwiſchen beiden Staaten beſtehenden ausgezeichneten 
Beziehungen noch mehr zu feſtigen. Der Abſchied 
der Monarchen bei der Abreiſe des rumäniſchen 
Königspaares geſtaltete ſich ſehr herzlich. 

— Das ‚öfterreihiiche Abgeordnetenhaus er⸗ 
mächtigte geſtern unter lebhaftem Beifall und Hände⸗ 
klatſchen den Präſidenten Kathrein, dem Kaiſer au. 
läßlich ſeines Namensfeſtes die Gefühle der Loyalität 
und innigſten Verehrung zum Ausdruck zu bringen. 
Hierauf fand die namentliche Abſtimmung über 
vollinhaltliche Aufnahme einer Petition gegen die 
Sprachenverordnung in das Protokoll ſtatt. Der 
Antrag wurde angenommen. Dann wurde die Be- 
rathung der Nothſtandsanträge fortgeſetzt. 

— Das klerikale „Vaterland“, welches nach dem 
Duell Badeni⸗Wolf eine ſcharfe Sprache gegen 
Badeni führte und ihm die Verletzung ſowohl der 
ſtaatlichen als der kirchlichen Geſetze vorwarf, ſchreibt 
jetzt: „Wir wiſſen beſtimmt, daß Se. Exellenz 
Miniſter-Präſident Graf Badeni fi) mit der Kirche 
verſöhnt hat.“ Dadurch wird die Meldung beſtätigt, 
daß Badeni durch Vermittelung des Wiener Erz⸗ 
biſchofs vom Papſt die kirchliche Abſolution für das 
Duell erhalten hat 


: Türfei, 

— In Konſtantinopel verlautet, die Pforte habe 
gegen die in Philippopel und anderen Punkten Oſt⸗ 
rumeliens begonnenen Befeſtigungen proteſtirt, welche 
eingeſtellt worden ſeien. ; 


Aus den Probinzen. 


Brieſen, 28. September. 


Thierärzteverein. 


) Liebemühl, 29. Sept. 


iſt anläßlich ihrer goldenen Hochzeit ein Gnaden⸗ 


geſchenk von 30 Mark bewilligt worden, welches 


ihnen bei der Feier am 3. Oktober durch Herrn 
Pfarrer Rauch ausgehändigt werden wird. 


in der Mierau' ſchen Brauerei hierſelbſt. 
der Brauerei beſchäftigten Leuten gelang es nach 3 


Stunden mühevoller Arbeit, das bereits im Dachge⸗ 
ſchoß und im Keſſelraum verheerend wirkende Feuer 
Geſtern ertönte wiederum die Feuer⸗ 
Die dem Mühlenbeſitzer Schröter von hier 


zu dämpfen. 
glocke. 


gehörige Holländermühle ſtand in Flammen. Es 


war nichts zu retten möglich und ſind ca. 70 Schffl. 
Herr Schröter erleidet ſehr 
bedeutenden Schaden, da die Mühle, welche nur 
mit 3000 Mk. verſichert iſt, incl. innerer Einrichtung 
Es gewinnt den An- 
ſchein, daß die im vorigen Jahre an die Bewohner 
unſeres Städtchens gerichtete Drohung: „Wir ſind 
unſerer dreißig, brennen wird es fleißig ꝛc.“ ſich in 


Die Pferde⸗ 
beſitzer unſerer Umgegend werden von Pferdedieben 
ſo beunruhigt, daß ſie keine Nacht ruhig ſchlafen 
im verfloſſenen Sommer in 
in 
Kurziontken drei Pferde aus dem Stalle verſchwun⸗ 
Ein neuer Diebſtahl wurde in der vergangenen 
Es wurden dem Guts⸗ 
beſitzer Herrn G. fünf werthvolle Pferde aus dem 


Mahlgut mitverbrannt. 


den zweifachen Werth hatte. 


dieſem Jahre bewahrheiten ſoll. 
Aus dem Kreiſe Lyck, 28. Sept. 


können. So ſind 
Karolinenhof acht, in Adl. Kobylinken eins, 
den. 
Nacht in Pr. Höhe verübt. 


Stalle genommen. Die Diebe wurden beim Grenz⸗ 
übergange von der ruſſiſchen Genzbehörde bemerkt, 
und mußten zwei Pferde zurücklaſſen. Während die 
Grenzwache ſich nun mit dem Einfangen der 
beiden Pferde beſchäftigte, 


den andern Pferden das Weite. Dem Herrn G. 


wurden wenigſtens die beiden eingefangenen Pferde 


vom ruſſiſchen Zollamte ausgeliefert. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 1. Oktober 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
Wärmer, ſchön, wolkig, ſtrich⸗ 
Viel⸗ 


den 2. Oktober: 
weiſe bedeckt mit Regen. 
fach Gewitter. 

Lehrerinnenprüfung und Abſchiedsfeier. 
Die geſtern beendete Lehrerinnenprüfung im hieſigen 
Lehrerinnenſeminar haben ſämmtliche junge Damen, 
die ſich derſelben unterzogen, beſtanden. Die Namen 
derſelben ſind: Anderſch, Bandow, Brüger, Florian, 
Forſtreuter, Hafke, Hildebrandt, Juling, Lange, 
Ließau, Malies, Preßler, Schmidt, Schülke, Stobbe, 
Witting. 
ſammenſein in der Loge ſtatt, zu dem auch das 
Lehrercollegium geladen war. Nach dem mit vielen 
Reden gewürzten Abendeſſen trug Frl. v. Werns⸗ 
dorf⸗Peterkau einen ſelbſtverfaßten Prolog in höchſt 
ſchwungvoller Weiſe vor, dem ein reizendes Luſtſpiel 
ſowie Coupelts folgten, womit großer Beifall erzielt 
wurde. Ein flottes Tänzchen ſowie Geſellſchaftsſpiele 
beſchloſſen die höchſt gelungene Feier. 

Was ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe, 
die der Menſch, der Vergängliche, baut! Die 
Wahrheit dieſes Dichterwortes hat auch der Kapitän 
der kaiſerlich chineſiſchen Marine Herr Lew Buah 
durch den Untergang des Torpedobootes 8 26 


Lebhafte Winde. 


erfahren. Herr Lew Buah hatte, wie wir erfahren, 


den Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der im Jahre 1894 während des Krieges 
zwiſchen Japan und China im Kriegshafen 
Wei⸗hai⸗wei kennen und als Seemann ſchätzen 
gelernt. Beide Männer verband ſeitdem eine 
herzliche Freundſchaft, aber zu einem Wiederſehen 
kam es nicht, da der Herzog, als Herr Lew Buah 
mit Li⸗Hung⸗Tſchang in Deutſchland weilte, auf 
See war. In einem an Herrn Lew Buah gerichteten 
Brief vom 31. Juli dieſes Jahres ſprach der Herzog 
die Hoffnung auf eine Wiederbegegnung gegen Ende 
Auguſt bei Gelegenheit der Flottenmanöver in der 
Oſtſee aus. Aber auch damals fand ein Wieder⸗ 
ſehen nicht ſtatt und jetzt beklagt Herr Lew Buah 
mit der deutſchen Marine den Tod des jugendlichen 
Herzogs, durch den ſo viele Hoffnungen vernichtet 


ſind. 

Gebildete Menſchen, Volksſtück in 3 Akten 
von Victor Léon, mit welchem am heutigen Sonn⸗ 
abend die Saiſon in unſerem Stadttheater eröffnet 
wird, wurde am Raimundtheater in Wien nahezu 
100 Mal und in Berlin über 150 Mal zur Auf⸗ 
führung gebracht, ein Erfolg, wie er bisher von 
keinem anderen Volksſtück erreicht wurde und welchen 
auch die geſammte Preſſe einſtimmig neben den Er- 
folgen von LArronge's „Mein Leopold“ und 
„Haſemanns Töchter“ ſtellte. Den Stoff wie Fi⸗ 
guren und Charaktere hat der Dichter aus dem 
alltäglichen Menſchenleben entnommen und ein mit 
Ernſt und Humor gewürztes Familienbild geſchaffen, 
das durch ſeinen äußerſt geſchickten Aufbau und 
intereſſante Handlung die Spannung des Publikums 
bis zum letzten Fallen des Vorhangs wach hält. 
— Wie in den vorhergehenden Jahren, ſo findet 
auch dieſe erſte Vorſtellung zum Beſten des Theater⸗ 
fundus ſtatt, weshalb es wohl zu wünſchen wäre, 
daß unſer Theaterpublikum zu derſelben vollzählig 
erſcheint, damit der auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſtehende Dekorationsfundus eine Auffriſchung er⸗ 
fährt, deren er ſehr bedarf. g 

Stellenbeſetzung. Vor einiger Zeit wurde 
durch den Tod des Herrn Pfarrers Günther in 
Fürſtenau hieſigen Kreiſes die Pfarrſtelle frei. 
Dieſe Pfarrſtelle gehört zu den geſuchteſten unſerer 
Provinz und iſt die Zahl der Bewerbungen um 
dieſelbe deshalb auch eine recht große geweſen. 
Wie wir erfahren, hat die Stelle ein Einkommen 


Herr Thierarzt und 
Schlachthausverwalter Uhl feierte heute ſein 50⸗ 
jähriges Berufsjubiläum. Viele Glückwünſche 
waren eingetroffen, u. a. von dem weſtpreußiſchen 


Den Arbeiter 
Daniel Sabottka'ſchen Eheleuten in Bieberswalde 


Das 
Jubelpaar, 83 und 80 Jahre alt, erfreut ſich einer 
großen Rüſtigkeit. — Am 24. d. M. brannte es 
Den in 


ſuchten die Diebe mit 


Am Abend fand ein gemüthliches Bei⸗ 


Transportes hängend aufbewahrt werden. Wenn 
dies in Ermangelung der erforderlichen Einrichtungen 
und mit Rückſicht auf den Laderaum der Güter⸗ 
wagen auch nicht immer thunlich ſein wird, ſo wird 
es doch in vielen Fällen um ſo eher angängig ſein, 
als auf die Unterſtützung der Intereſſenten bei dem 
Aufhängen größerer Wildſendungen auf den Güter⸗ 


von ca. 9000 Mk. Die Stelle wird auch dadurch 
begehrenswerth, daß die Gemeinde nur klein und 
die Arbeiten deshalb nicht zu groß ſind. Die 
Stelle iſt dem ſchon betagten Superintendenten Herrn 
Roſſeck aus Gumbinnen verliehen worden. 

Großfeuer. Auf dem Herrn Eduard Stach 
gehörigen Grundſtück Danziger Straße 8a war 
geſtern Abend 7¼ Uhr in der Faſtagenfabrik Feuer] boden, nöthigenfalls auch durch Hergabe geeigneter 
ausgebrochen, das leicht gefährliche Ausdehnung] Stangen und dergleichen wohl gerechnet werden 
hätte annehmen können, wenn es der Feuerwehr] dar 
nicht gelungen wäre, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. In zwei durch eine Bretterwand 
getrennten Holztrockenkammern, welche ſich in einem 
aus Erdgeſchoß und Dachboden beſtehenden Anbau 
an das Hauptgebäude der Faſtagenfabrik befanden, 
brannten ſämmtliche zum Trocknen aufgeſpeicherten 
Holzvorräthe. Da auch die von der Trockenkammer 
durch die zwar maſſive Decke und den Dachboden 
ins Freie geführten hölzernen Luftſchächte Feuer 
gefangen hatten, jo verbreitete ſich daſſelbe auch 
über den Dachboden, ſo daß auch die Dachkonſtruktion 
nicht unerheblich beſchädigt wurde. Es gelang 
indeſſen, ein Uebergreifen des Feuers auf das 
angrenzende Keſſel- und Maſchinenhaus, welches mit 
der Faßfabrik unter demſelben Dache liegt, zu 
verhüten. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
vermuthlich darin zu ſuchen, daß Holzſtücke und 
Sägeſpähne durch den aus Lattengitterwerk 
beſtehenden Fußboden gefallen und mit den unter 
demſelben liegenden Dampfheizkörpern in Berührung 
gekommen ſind, wodurch ſie ſich entzündeten. Die 
Feuerwehr bediente ſich zum Löſchen des Feuers 
einer Spritze und eines Hydranten und konnte nach 
2ſtündiger Thätigkeit wieder von der Brandſtelle 
abrücken. g 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Auguſt ein Beſtand von 43 Kranken, der 
Zugang im September betrug 24 Kranke, der Ab⸗ 
gang 47, von denen 39 als geneſen entlaſſen und 
8 geſtorben ſind. Es bleibt ſomit ultimo Septem⸗ 
ber ein Beſtand von 20 Kranken. (14 männlich, 
6 weiblich). 

Die große Liebesgabe des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins, der gegenwärtig in Berlin ſeine 
50. Hauptverſammlung abhält, im Betrage von 
18000 Mk. erhielt die Gemeinde Jezewo in 
Weſtpreußen. Die Gemeinden Söflingen (Württem⸗ 
berg) und Trautenau erhielten je 6136 Mk. 

Eine Freudenbotſchaft für die Petroleum⸗ 
verbraucher bringt die „Berl. Volksztg.“ in folgen⸗ 
der Mittheilung: In aller Stille hat ſich ein Er⸗ 
eigniß vollzogen, welches für die Konſumenten 
Deutſchlands ja von ganz Mitteleuropa von ſchwer⸗ 
wiegender Bedeutung iſt. Man entſinnt ſich der 
rückſichtsloſen Verſuche des amerikaniſchen Petroleum⸗ 
Truſts, den Preis dieſes namentlich für die ärmere 
Bevölkerung unentbehrlichen Leuchtſtoffes zu mono⸗ 
poliſiren und in die Höhe zu ſchrauben. Der Ver⸗ 
ſuch eines internationalen Truſts ſcheiterte indeſſen, 
Rußland verweigerte ſeinen Beitritt dazu. Immer⸗ 
hin war die Konkurrenz des ruſſiſchen Petroleums, 
welches hauptſächlich am Kaspiſchen Meere wonnen 
wird, auf den mitteleuropäiſchen Märkten gegenüber 
dem amerikaniſchen dadurch erſchwert, daß keine 
direkten Frachtſätze für Petroleum von den ruſſiſchen 
Aufgabe⸗ bis zu den deutſchen Beſtimmungsſtationen 
beſtanden. Bisher hatten die deutſchen Bahnen die 
Genehmigung direkter Tarife für Petroleum 
abgelehnt. Nunmehr iſt dieſe erfolgt. Direkte 
Tarife ſind bereits zwiſchen Petrowsk am Kaspiſchen 
Meere ſowie von den Wolga ⸗Landungsplätzen 
Kamyſchin, Saratow, Zarizyn und Niſchnij⸗Now⸗ 
gorod nach den wichtigſten deutſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Stationen wie Berlin, Dresden, Leipzig, 
Hamburg, Magdeburg, Lübeck, Thorn, Breslau u. a. m. 
erſtellt worden. Eine demnächſt in Amſterdem zu⸗ 
ſammentretende Konferenz wird über die beſonders 
wichtigen Ausfuhrtarife für ruſſiſches Petroleum nach 
Königsberg und Danzig Beſchluß faſſen. Damit 
iſt der Gefahr einer künſtlichen Hochhaltung der 
Petroleumpreiſe vorausſichtlich geſteuert. Ohnehin 
wirken eine Reihe neuerer Erfindungen im Be⸗ 
leuchtungsweſen, deren Wirkung heute noch nicht zu 
überſehen iſt, dahin, die Leuchtſtoffe zu verbeſſern 
und infolge der gegenſeitigen Konkurrenz auch zu 
verbilligen. 1 f 

Die weſtpreußiſche Aerztekammer tritt in 
der erſten Hälfte des Oktober in Danzig zuſammen, 
um über den vom Kultusminiſter vorgelegten Ent- 
wurf zur Neuorganiſation der ärzlichen Ehrengerichte 
zu berathen. Wie verlautet, verhalten ſich die 
Weſtpreußiſchen Aerzte zu dem Miniſterial⸗Eutwurf 
ablehnend. 

Falſche Zwanzig⸗Markſtücke ſind in letzter 
Zeit im Verkehr aufgetaucht. Die Fälſchungen ſind 
den echten Münzen ziemlich gut nachgebildet und 
nur bei genauer Prüfung als falſch zu erkennen. 
Sie haben das Gewicht der echten Münzen und 
ſind aus einer Miſchung von Kupfer und Blei mit 
ſtarker Vergoldung hergeſtellt. Sie tragen das 
Bildniß Kaiſer Wilhelms I., das Münzzeichen A 
und die Jahreszahl 1883. Ein beſonderes Kenn⸗ 
zeichen beſteht darin, daß der Kopf und die oberſten 
Federn der Fänge des Adlers nicht ſo ſcharf, wie 
bei den echten Goldſtücken ausgeprägt ſind und ſich 
von dem Untergrunde nur wenig abheben. 

Nach der Geſindeordnung dürfen ſich Kinder, 
die noch unter väterlicher Gewalt ſtehen, nur mit 
Einwilligung des Vaters vermiethen. Dieſe Ein- 
willigung iſt nach einer von der „D. Jur.⸗Ztg.“ 
mitgetheilten Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts an eine beſtimmte Form nicht gebunden, 
ſie braucht namentlich nicht in der Geſtalt eines 
ſchriftlichen Bewilligungsſcheines abgegeben zu werden. 
Vielmehr bedarf es nur der zuverläſſigen Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Vater mit dem Eintritt des 
Kindes in den Geſindedienſt einverſtanden ſei. Bis⸗ 
her wurde von der Polizei die ſchriftliche Erklärung 
des Vaters oder Vormundes verlangt. 

Ueber die Behandlung von Wildſendungen 
hat die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Königs⸗ 
berg eine generelle Verfügung an die Abfertigungs⸗ 
ftellen erlaſſen. Es heißt darin: Zur guten Er⸗ 
haltung von Wildſendungen trägt es weſentlich bei, 
wenn fe auf den Güterböͤden und während des 


f. ö 

„Du ſollſt heirathen!“ Ein älterer Mann 
zog, wie die „Kgsb. Allg. Ztg.“ erzählt, mit einem 
Widder zu einer Stadt Oſtpreußens, der Mann 
hieß Claus, und er beabſichtigte, den Viehmarkt zu 
beſuchen; die Steuern ſollten bezahlt werden, Und 
Grete, ſeine Frau, hatte geſagt, es wäre am beſten, 
daß er ſich auf den Weg machte. Da Claus nun 
wußte, daß dies ein Wort ſei, nach welchem er ſich 
gefälligſt zu richten habe, wenn er während der 
nächſten Wochen Haus frieden wünſche, ſo erhob er 
keinen Widerſpruch und trollte von dannen. Auf 
dem Wege ging Claus und grübelte über ſeine 
heikle Lage und grämte ſich beſonders über Gretens 
Jähzorn gegen ihn. Der Widder nahm ſich die 
Sache mehr gemüthlich und verſuchte durch kleine 
Ränke Claus von ſeinen triſten Grübeleien abzu⸗ 
bringen, aber er gab dem Thier ab und zu einen 
Schlag und trollte weiter. Da auf einmal gab 
der Widder ihm einen ſo gewaltigen Stoß von 
hinten, daß er ein paar Schritte vortzärts flog und 
dann, jo lang wie er wär, zu Boden ſtürzte. 
Aber Claus war ein rühiger Mann, er ſammelte 
ſich ſelbſt wieder auf, ſchmunzelte über die Aus⸗ 
gelaſſenheit des Widders und raunte demſelben zu: 
„Du ſchuſt di man verheirathen, denn leets 
du fon Knäb wull jien.“ 


Eingeſandt. 

Die „Elbinger“ und „Altpreußiſche Zeitung“ 
berichten in ihren Nummern vom 26. September 
über die am Tage vorher ſtattgehabte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung u. A. Folgendes: 

1) Berichterſtatter Meißner: „Quer durchſchnitten 
werden die Bahnhofſtraße, der Neuß. Mühlen⸗ 
damm und die Königsbergerſtraße als drei 
von der Straßenbahn benutzte Straßen.“ 

2) „Die Straßen werden alle quer durchſchnitten.“ 

Hieran anſchließend wäre es erwünſcht, darüber 
Aufſchluß zu erhalten: 5 

1) Ob der Beſchluß der Stadtverordneten auch 
dementſprechend auf den Bericht des Referen⸗ 
ten hin gefaßt iſt, d. h. ob nach dem Beſchluſſe 
die Bahn die Straßen nur quer durchſchneiden 
darf; 

2) ob ſich das Gerücht bewahrheitet, nach welchem 
die Bahn die Königsbergerſtraße und die 
Sonnenſtraße der Länge nach paſſiren ſoll. 

(Wir glauben den Herrn Einſender dahin be- 
ruhigen zu können, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung keine Trace genehmigen wird, die ge⸗ 
eignet wäre, den Verkehr erheblich zu ſtören. 
Jedenfalls wird die Bahn weder die Königsberger 
noch die Sonnenſtraße der Länge nach paſſiren. (D. R.) 


Telegramme. 


Berlin, 1. Oktober. Die Gründung eines 
mitteleuropäiſchen Motoren-Vereins wurde geſtern 
von einer großen Anzahl angeſehener Firmen und 
Intereſſenten im Hotel Briſtol vollzogen. Der Zweck 
der Vereinigung iſt, den automobilen Fahrzeugen, als 
Omnibuſſe, Droſchken, Equipagen, Handwagen, eine 
größere Bedeutung in den Ländern des Kontinents 
zu ſichern und das Publikum in erhöhtem Maße 
für ſie zu intereſſiren. Das Bureau der Verſamm⸗ 
lung wurde aus den Herren Oberbaurath Kloſe, 
General⸗Direktor Rathenau (Allg. Electricitäts⸗ 
Geſellſchaft) und Geheimen Kommerzienrath Glaſer 
gebildet. 

Wien, 1. Oktober. In Klattau in Böhmen 
fanden wegen eines Lohnkonfliktes zwiſchen einem 
jüdiſchen Händler und ſeiner Dienſtmagd antiſe⸗ 
mitiſche Ausſchreitungen ſtatt. Der Pöbel zer⸗ 
trümmerte die Fenſterſcheiben im Hauſe des Händlers 
und beſchädigte durch Steinwürfe die Einrichtung. 
Die Gendarmerie mußte einſchreiten. 

Rom, 1. Okt. Der „Popolo Romano“ meldet: 
Parſons iſt geſtern von Suakin in Maſſaua einge⸗ 


Kommandanten von Maſſaua abgeordneten höheren 
Offizier nach Kaſſala begiebt, um die Befeſtigungs⸗ 
werke von Kaſſala und die Verpflegungsſtationen 
entlang der Route von Adigrat am Gaſch⸗Fluſſe 
und im Gebiet von Kaſſala zu beſichtigen. Der 
Oberſt iſt von der egyptiſchen Regierung beauftragt, 
Vorverhandlungen einzuleiten für die Abtretung 
Kaſſalas und die Beſtimmung der neuen Weſtgrenze 
von Erythräa. Der „Popolo Romano“ fügt 
hinzu, England, Egypten und Italien ſeien bereits 
einig über die Hauptfrage und es ſeien nur noch 
Formalitäten über die Rückgabe Kaſſalas zu er⸗ 
ledigen, welche, wie man annimmt, vielleicht vor der 
erſten Hälfte des Monats Dezember vollendete 
Thatſache werden könnte. 

Athen, 30. Sept., Abends 11 Uhr 40 Min. 
Das Kabinet hat in der heutigen Sitzung der 
Kammer nur die Minderheit erlangt. Es iſt 
daher eine Miniſterkriſis eingetreten. 

Athen, 1. Oktober. Die Minifter - Krifis iſt 
unerwartet noch vor der Annahme des Friedens- 
vertrages entſtanden. Dieſelbe macht auf die 
öffentliche Meinung einen ungünſtigen Eindruck. 
Der König bleibt heute in Tatoi und pird erſt 


ſcheinlich. Für 


troffen, von wo er ſich alsbald mit einem vom 


morgen hierher kommen, um die Demiſſion 0 
Kabinets entgegenzunehmen. 

Athen, 1. Okt. In der geſtrigen Kammer, 
ſitzung erklärte der Miniſterpräſident, die Kriegs⸗ 
entſchädigung überſtiege die Kräfte des Landes und 
die wirklichen Ausgaben des Feindes. Das 
Miniſterium wolle zu ſeiner Rechtfertigung nur er⸗ 
klären, daß die Vermittelung der Mächte unum' 
gänglich war, weil die vorherige Annahme dieſer 
Vermittelung als Bedingung für die Niederlegung 
der Waffen geſtellt war und nur ein Wahnſinnigen 
bie Fortſetzung des Krieges wollen könnte. Dek 
Mittiſterpräſident ſtellt ſchließlich die Vertrauens- 
frage, welche jedoch abgelehnt wird. Das Zuſtande⸗ 
kommen eines Kabinets Delyannis gilt für unwahr- 
wahrſcheinlicher hält man ein 
Koalitionskabinet. 

Madrid, 1. Okt. Die Königin empfing SW 
gaſta und andere politiſche Perſönlichkeiten. Man 
glaubt, daß im Kabinet Sagaſta Gamazo das 
Miniſterium des Aeußeren übernehmen wird. 

London, 1. Oktober. Die Typhusepidemie in 
Maidſtone nimmt beſtändig zu. Bisher ſind 1100 
Erkrankungen und verſchiedene Todesfälle vorge 
kommen. 2 hi 

Rotterdam, 1. Oktober. Der Uhrmacher 
Müller ermordete in einem Anfall von Wahnſinn 
Frau und Kind. 

New⸗York, 1. Oktober. Der Oberarzt des 
Seeſpitaldienſtes berichtet, daß bis geſtern Abend 
in den Vereinigten Staaten 682 Fälle von gelbem 
Fieber vorgekommen ſind, wovon 60 tödtlich ver— 
liefen. 

New⸗Nork, 1. Okt. Der „New⸗York⸗Herald“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Havanna, wonach 
General Weyler feine Entlaſſung eingereicht hat. 

Santiago, 1. Okt. Der Oberbefehlshaber der 
chileniſchen Armee, General Baguedanod iſt geſtorben, 

Bombay, 1. Oktober. Die Belt iſt in bei 
drohlicher Ausbreitung begriffen. In Bombah 
kamen in der letzten Woche 60 Todesfälle vor, auch 
in Karachi iſt fie wieder äufgetreteli. 

Tanger, 1. Okt. Der ſpaniſche Kreuzer 
„Deſtruktor“ wird heute Nacht hier erwartet. Er 
wird während der Dauer der Verhandlungen über 
die durch die Riffpiraten hervorgerufenen Schwierig⸗ 
keiten zur Verfügung des ſpaniſchen Geſandten ge⸗ 
halten werden. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. October, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: sche dei Cours vom 30.9. 1.10. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 102,90 1 

3½ pCt. „ ” 103,10 103,10 
3 pet. „ 2 97, 97,10 
4 pCt. Preußiſche Conſols 103,00 | 103,10 
3½ pCt. „ 8 . . 103,20 103,10 
3 Pot. u . . 9740 97,60 
3½ pCt. Oſtpeußiſche Pfandbriefe. 99.80 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 100 00 
Oeſterreichiſche Goldrente 05,10 105,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,40 
HR up Banknoten 170,25 | 170,20 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,95 
4 pet. Rumänier von 1890 90,70 90,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,60 65,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,80 93,70 
Disconto⸗Comman dit „40 209,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,75 120,60 


reiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 an f 
Spiritus 70 loco 


Fenn, 


Königsberg, 1. October, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius See 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel. 72 20 


Loco nicht eontingentirt 20 A Brie 
Sr „00 & Brie 
Loco nicht contingent irt 43,30 A Geld 

Ne — 4 Geld 


September 
D 


anzig, 30. September. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Wel enfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Flau. 
Umtap: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 185,00 
„ hellbunt „ 165,00 
Tranſit Hochbunt und weiß 145,00 
1 elne 142,00 
Roggen. Tendenz: Niedriger. 
i m = 2m ah. den 127,0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 93,00 
Gerſte, grobe (656-680 g)) 40.00 
2. kleine (5-60 0) 115,00 
a fe EABRDIIHEN: “3,55 sure sun 134,00 
Lr e e,, 0.0 130,00 
" F 95, 
Rübſen, inländiſche 230,00 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 30. September. Loco ohne Faß mit 70,004 
Conſumſteuer 44,40. 
Danzig, 30. September. Spiritus pro 100 Liter 
1 loco 63,00, nicht contingentirter loco 
43,30 bezahlt. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 30. Sept. Kornzucker excl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker excl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,40—9,52. Nachprodukte excl. 
von 75% Rendement 6,90 — 7,50. Matt. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12 — 23,50. Melis I mit Faß 
22,50 —00,00. Still. 4 


Glasgow, 30. Sept. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 44 sh 5½ d. Ruhig. g 


c 

Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver: 

ae Sa ash ah un gi 10 & in Marken 
W. H. Melek, Frankfurt a. M. 


3 2 Ber 
Kirchliche Anzeigen. 
Am Erntedankfeſt. 

5 St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 95% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 

5 ‚ak 755 B 
orm. r: Herr Pfar 
Fe 0 2 Beichte gg 
orm. 11½ Uhr: Kindergottesdi 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weine 
ER Geiſt⸗Kirche. 
orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Pfarrkirche zu Heil: 
8 rei⸗Königen. 
ic 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
5 BR Uhr: Beichte. i 
Nachn 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nat 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
un ) der Predigt Prüfung der 
hfirmanden (Herbſtabtheilung). 
Bor t. Annen⸗Kirche. 
8 rm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
dem. 9½ Uhr: Beichte. 
Fr 11% Uhr: Kindergottesdienft. 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm 10 W 
or. de Uhr: Herr Superintendent 
8 Schiefferdetter . 
Norm. Ya Uhr: Beichte. 
Ze 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
8 St. Paulus⸗Kirche. 
m. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
orm. 11 Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Vorn 10 fir: g Kirche. 
8 r: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 8 We 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 2. Oktober, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vorbereitung zur heili⸗ 
gen Kommunion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
5 Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr, Nachm. 4½ Uhr: 
. Herr Prediger Horn. 
. Nachm. 3 —4 Uhr. 
onnerſtag, Aben Ihr: Pre⸗ 
diger Horn. e 


— — STE 
Elbinger Standesamt. 
Geb un 1. Oktober 1897. 

en gu Schuhmacher Otto Sieg⸗ 

Aufgebote: Eiſendreher Frdr. Schulz 

15 Emma Feten! * Weicher Ferdi⸗ 

ber. Trautmann mit Barbara Kurſch. 

mit Arber, Hermann Engling⸗Eſchenhorſt 

0 Juſtine Hohmann⸗Elb. — Kupfer⸗ 

j hmied Auguſt Schmidt mit Antonie 

chröter. — Mühlenbeſitzer Iſagc Wohl⸗ 
gemuth⸗Elb. mit Betty Katz⸗Kolberg. 
Eheſchließungen: Oberkellner Paul 

Paetſch mit Hedwig Majewski. 
Sterbefälle: Seefahrer Wilh. Schil⸗ 

Bu T. 9 M. — Arbtr. Joh. Schlee 
J. 

E 


Allen denen, die bei dem 
Heimgange meiner Tochter 
Paula und bei deren Beer- 
digung so liebevoll ihre Theil- 
nahme bewiesen haben, spreche 
ich hierdurch meinen innigsten 
Dank aus. 


Rudolph Liczewski. 


Pi 

7 
8 
„ N 


Eräöffnungs⸗Vorſtellung. 
Vortheilsvorſtellung für das Inſtitut. 
Sonnabend, den 2. Oktober: 


Gebildete Menschen. 


Volksſtück in 3 Akten von Victor Loon. 
(In Berlin und Wien über 100 Mal 
zur Aufführung gelangt.) 


Sonntag, den 3. Oktober: 
Großer Lacherfolg. 
B ü 
ocksprünge. 


Schwank in 3 Aften von Hirſchberger 
und Kraatz. 


Montag, den 4. Oktober: 
m 
ne Ultimo. 2 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. 


Der Verkauf der Abonnement⸗Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater⸗ 
Bureau ſtatt. 

Kaſſenöffnung: Vorm. 10 —1 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6¼ Uhr. 

Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 


Uhrmacherlehr ling da- 


ein⸗ 
treten Max Schwarz; Waſſerſtr. 24. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 2. Oktober er.: 


? 72 f 
Abſchiedskränzchen 
der Rekruten. 

Grosse italienische Nacht 
mit Ueberraſchungen. 
* 7 Belene 
ei bengaliſcher Beleuchtung, wozu 
Kappen verſchenkt Dt So 
Freunde und Kollegen werden hierzu 
eingeladen. Das Comité. 


Wegen unſeres Abſchieds von Elbing 
zum Militärſtande veränftalten wir 
Sonnabend, den 2. Oktober 


u 
Schmidt'sEtabliſſem.„Legan“ 
eine 


Rekruten⸗ 
Abſchieds-Soiree, 


zu welcher ergebenſt einladet 
Der Vorſtand. 
— Anfang 8 Uhr. — 
„Billets im Vorverkauf bei den Herren 
Cigarrenhändler Krause; Friedrichſtraße, 


. Dietschreit, Schichauſt., 
Barbier Dreher, Getreidemarkt, und in 
„Legan“. 


Sonnabend: 


Rekruten⸗Abſchiedsball 


im Etabliſſement Deutscher Kaiser- 


garten. 
Das Comité. 


Schillingsbrücke. 


Mt: . 


Freiconcert m. Ball. 


: Das Comité. 
Bergschlösschen. 
Sonntag: 

= L 
Tanz- Soirée. 
Das Comité. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß von heute ab Anträge 
um Anſchluße an die ſtädt. Waſſer⸗ 
leitung ſowie um Legung neuer Rohr⸗ 
ſtrecken nicht mehr angenommen werden 
können. 

Den bis jetzt eingelaufenen Anträgen 
wird, ſoweit es die Witterung geſtattet, 
Folge gegeben werden. 

Elbing, den 1. Oktober 1897. 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Caffee’s, 
hochfein im Geſchmack, roh und geröftet, 


Ital. Weintrauben, 


neue Dill⸗ u. Senfgurken, 
wie ſämmtliche 
Colonialwaaren 
zum billigſten Preiſe empfiehlt 


G. Siebert, 
Königsbergerſtr. 77. 


| Junkerſtraße 61 


Zum Wohnungswechſel 
empfiehlt: 


Petroleumkannen, 
Küchenlampen, 
Handlaternen, 
Haarbesen, 
Scheuerbürsten ı. Bohner, 
Kleider- und Wichsbürsten, 
Fensterleder- und 
-Schwamme, 
Tischmesser und Gabeln, 
Löffel, 
emaillirtes und gusseiser- 
nes Kochgeschirr, 
Fussmatten aus Cocos u. Rohr, 
von 25 Pfennig an, 
und ſonſtige Haus- und Küchen- 


geräthe 
Karl Steppuhn, 
2 


„Alte Borje‘ 


Rothwein 

Ungarwein 

Portwein 

Cognac 

ff. Rum 

ff. Liqueure 

Himbeersaft 
jowie ſämmtliche 


Colonialwaaren 
empfiehlt 
Felix Eisenack 


im „Weißen Löwen“. 


T 


für Herbſl und Winter. 


Winter- Paletots, 


neueſte Facons — moderne Farben 


10-36 Mark, 


Herbst- und Minter-Anzüge, 


elegante Formen — in neueſten Stoffen 


9-30 Mark, 


* Hohenzoilernmäntel = 


mit voller Pelerine zum Abknöpfen, 


aus grauen, ſchwarzen und modefarb., glatten und gerauhten Stoffen 


18-45 Mark 
empfiehlt in großer Auswahl 


Gustav Jacoby 


? Die weltbefannte, in allen Orten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, Berlin, 


n rungen an Mitgl. für 
n Bolt, Militär-, Srieger-, 
Lehrer- u. Beamtenver⸗ 
Seine, verſend. die neueſte 
Dbocharmige Familien⸗ 
Nähmaſchine „Krone“ 
für Schneiderei, Haus⸗ 
arbeit und gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem Gang, 
ſtarker Bauart, in ſchöner 
Ausſtattung, mit Fußbe⸗ 
trieb und Verſchlußkaſten 
für M. 50, Boruſſia⸗Schiffchen⸗Ma⸗ 
ſchine Ausſtattung II. M. 45. Vier⸗ 
wöchentliche Probezeit; 5 jährige 
Garantie. Ringſchiffchen⸗Maſchinen 
für Schuhmacher und Herrenſchneider zu 
billigſten Preiſen. Viele Tauſende in 
Deutſchland gelieferte Maſchinen können 
faſt überall beſichtigt werden. Kataloge 
und Anerkennungen koſtenlos franco. 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht 
gut arbeiten, nehme auf meine Koſten 
zurück. Militaria⸗ Fahrräder für 
Herren und Damen von M. 165 an. 
— Beſte Erfindung, die Pneumatics 
bei Luftentweichung ohne Heraus⸗ 
nehmen dicht zu machen. Offert. frco. 


neu, 124 em hoch, > 


Pianinos, mit leichter Spiel- 


art 1. 875 Ton empfehle 


für M. 
H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 


Alter Markt 40. 


aul Böni 
g kit 
ÖHIRTRIS 


Bierdruckapparate 
für Kohleuſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


SBettfedern 


in größter Auswahl am Platze zu allen 
erdenklichen Preiſen, wirklich billig. 
Desgleichen empfehle: 


Betteinschüttungen, 


ſederdicht, von 0,25 an, 


Bettbezlige, 


waſchecht, breit, von 0,20 an, 


Bettdecken, 
ſehr groß, von 1,50 an, 
Boye 
in blau und roth, von 0,50 an, 


Flanelle 


in jeder Farbe von 0,40 an, 
* 


Tricotagen, 


als Hemden, Hoſen und Unterzüge 
in jeder Größe und Preis für Damen, 
Herren und Kin der. 


Otto Keuter, 


Brückſtraße 6. 


unter mehrjähriger Garantie, 
lombiren ze, 


Adolf Bukau 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
e 0 05 


BLEI 


OO 


© 


PF 


Künſtliche Zähne . 5 


eee eder 


Gebrannte Caffbes, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1, 80 u. 2,00 % 


Chocoladen 

p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
ff. Vanille- 
Bruchchocolade 
p. Pfd. 9 

E Cacao — 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40% 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 
Johannisſtraße 13 


Herleshäuser 
IN agentropfen 


in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitloſigkeit, ſchlechtenGeſchmack, 
übelriechenden Atem, Aufſtoßen, 
Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hart⸗ 
leibigkeit, Hämorrhoidal⸗Leiden. 
Vorzüglich wirkend ſelbſt in acuten 
Fällen, wie chroniſchen Magen-, 
Leber-, Milz: und Nierenleiden, 
Athmungsbeſchwerden, Herzklopfen, 
Migräne ꝛc. ꝛc. 

Die Beſtandtheile dieſer Tropfen 
bilden eine ſolche harmoniſche Ver- 
bindung medieiniſcher Kräfte und 
ſind die Ingredienzen ſo vortrefflich 

ewählt, daß ſie unbeanſtandet vom 
ſchwächſten Magen, vom Kinde ſo 
gut wie vom Greiſe genommen 
werden können, 8 
kurz die Berleshäufer 
Magenkropfen iind ein 
0 
Hausmilttel 


ersten TRanges 


und ſollten in keiner Familie fehlen. 
Sie wirken unbedingt ſchmerzlindernd 
und ſelbſt in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur. 

Preis pro Flaſche mit Schutz · 
marke nur Mk. 1.—. Zu haben in 
den Apotheken. 

In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 
Schwarzen Adler. 

Zusammensetzung: Rept.: 
Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden- 
kraut 30 gr, Pomeranzenschale 35 gr, 
Zittwerwurzel 10 gr, Ingwer 8 gr, 
Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Alo& 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 
Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 
dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr. 


DUPEE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von 4 1,20 in Brief 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hauunver. 


Walergehilſen 


7 O. Pulter 
verlang Neuſtädtiſche Wallſtr. 9. 


rr TER 

DER Tüchtige Malergehilfen aE 
2 Anftreicher 

braucht Richard Weiss’ Wwe. 


4 bis 5 Tiſchlergeſellen finden 
Beſchäftigung. Holländ. Chauſſee 15. 
Eine Parterre⸗Wohnung 
mit 3 Zimmern, Veranda, Waſſerleitg. u. 
Garteneintritt iſt von ſofort z. vermiethen. 
Wohnung befindet ſich Königsberger⸗ 
ſtraße 19. Näheres im Gewerbehaus. 


Einen kleinen Laden nebſt Woh⸗ 
nung, auf Wunſch mit großer Werkſtätte 
hat abzugeben Junkerſtraße 53, 1 Tr. 
L 


Verkaufs- u. Lagerkeller 


ſofort zu vermiethen. Junkerſtraße 18. 


Ein Clavi er Tafelformat 


billig zu 
verkaufen. Gr. 


Wunderberg 39 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 


empfiehlt 
m 2 
Geschäfts- Verlegung. Gardinen, Portieren, 
Mit dem 4. Oktober verlege ich mein Geschäft nach meinem Hause T 180 R 05 ec K en 5 


Möbelerepes 


in neuen eleganten Mustern. 


Teppiche 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten 
mit unbedeutenden Webeiehlern 


verkaufe aussergewöhnlich billig. 


Fur I l. II kl⸗Saiſon 
Paletot⸗, * 


in reichhaltigſter Auswahl bei billiger e e t 


0 Alter Markt 38. 
Sämmtliche Herren⸗Garderobe „nach Maß“ wird nur 
unter Garantie „tadellos“ abgegeben. 


Pack⸗Bindfäden bis zu den feinſten, 
Bin) fü en gebleicht und in allen Farben, ſowie 


Handgeſpinſte, eigenes Fabrikat, 


Alter Markt No. 3, 


woselbst ich ein neues Atelier in modernster Construction errichte. 


Hochachtungsvoll 


Franz Surand, Photograph. 


ee De Sn ee ISIEHLICHTHN III IR 
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Badeanſtalts⸗Uebergabe. 


Die ſeit 50 Jahren in meiner Familie und meinem Beſitze befindliche Badeanſtalt „Johannis- 
bad“ habe ich mit dem heutigen Tage an Herrn Hermann Grimm abgegeben. 

Indem ich hierdurch Allen denjenigen, welche mich in meinem Unternehmen freundlichſt unterſtützt 
haben, dafür meinen herzlichſten Dank ausſpreche, bitte ich dasſelbe Vertrauen auch auf meinen Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 


Marie Bunkowski. 


Bezugnehmend auf obige Annonce werde ich eifrigſt bemüht ſein, bei prompteſter Bedienung und 
peinlichſter Sauberkeit das Wohlwollen der geehrten Kundſchaft zu erwerben ſuchen, und bitte mein neues 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Elbing, den 1. October 1897. H. Grimm, 


Bademeiſter und Maſſeur. 


en gros & en detail. 
offerlirt billigſt 


Carl Steppuhn, 
Alte Bo vie. zun 


Prima engliſche, grusfreie 


e Antracitkohlen, 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 
A. Birkholz für Dauerbraud⸗Oefen, ſowie für Cadé⸗Oefen, 
„ ir 3 traf ein Segler ein und empfehlen ſelbe zu billigem Preiſe. 


Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 
— Gebr. Jigner. 


Nur Fischerstrasse 16-17. "39 


Elbinger Trictagen-Tahi 
M. Rü be Witte 


(Inh.: Arthur Niklas), 


Fiſcherſtraße 16117. 


Zeige hiermit den Eingang ſämmtlicher 


Wolle, Auterkleider u. Wollwaren se 


für den Herbſt⸗ und Winterbedarf ergebenſt u Ebenſo halte 


Dtrickwaaren eigener Fabrikation 


jeder Art in reichhaltigſter Auswahl vorräthig. 


BER" Neuheiten 


in Damen⸗Blouſen, Tricot⸗Taillen, Golf⸗Blouſen, Kinder⸗Klelocher, , Rucbenauyüge, 
Corſetts, Velour⸗ und Strick⸗Röcken, Taillentüchern, Jäckchen, Mützen, Röcken, 
ö und Handſchuhen 


D 
31023 888 ) sense BE Ss e PL 


sämmtliche Neuheiten E# 
der Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon | Bilder 


in Modellhüten, Filzhüten in reichhaltigſten Farben und 
Formen, Ballblumen, Schleiern, Rüſchen u. ſ. w. 


ſind eingetroffen und empfehlen 


Reuter & Sauerweid, 


Brückſtraße Nr. 25. 


. 
2 


+ 
+ 


e Derkanfsftelle 


19 


Ladeneingang. 
Einz 


1617. Fiſcherſtraße 16117. 


BE 
BER 


Ein Strumpf kennzeichnet meinen 


Bitte auf die Hausnummer zu achten! 
zue nt asmumnus nog NIE Jun 28. 


ſind eingetroffen. 


Durch Baareinkäufe grösserer Posten in den erſten Fabriken des 
Ju⸗ und Auslandes bin ich in den Stand geſetz, nur vorzügliche Waaren 
zu den billigsten Preisen abgeben zu können. 


Alleinverkauf von Dr. Tahmann 5 Reform-Baumwoll-Ankerkleidung. 
Me "Nur Fischerstrasse 16-17. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 231. 


Die Seetüchtigkeit der deutſchen 
Torpedoboote. 


8 due Anlaß des Unfalles, der das Torpedoboot 
in en vor der Elbemündung betroffen hat, ſind 
deut nigen Blättern gegen die Seetüchtigkeit der 
5 0 Torpedoboote ſchwere Angriffe erhoben 
en. Demgegenüber erhält die „Schleſ. Ztg.“ 
von unterrichteter Seite folgende Zuſchrift, welche 
betont, daß die Seetüchtigkeit der deutſchen Torpedo⸗ 
boote außer allem Zweifel ſteht: 
Schon vor mehr denn 10 Jahren bewieſen 
unſere Torpedoboote ihre Leiſtungsfähigkeit in 
glänzender Weiſe, als Prinz Wilhelm (der jetzige 
Kaiſer) und Prinz Heinrich bei ihrer Fahrt auf 
Torpedobooten nach England überaus ſtürmiſches 
etter zu beſtehen hatten. Vor einigen Jahren 
erregte es ferner allgemeines Aufſehen, als nach 
Schluß der Herbſtmanöver der damalige Capitain⸗ 
lieutenant Becker bei heftigem Sturm eine Torpedo⸗ 
boots - Divifion von Kiel nach Wilhelmshaven um 
das gefährliche Skagen herum führte. Eine weitere 
robe feiner guten See - Eigenſchaften legte am 
18. Mai 1895 „8 23“, ein Schweſter Boot des 
verunglückten Bootes „8 26“, ab, das beim 
Paſſiren der Ems - Einfahrt von Grundſeen 
getroffen wurde und eine ſchwere See von 
achter erhielt (alſo ähnlich wie jetzt „S 26“). 
Trotz bezüglicher Gegenmanöver wurde das Boot 
quer zur See geworfen und ſoweit übergelegt, daß 
der vordere Thurm, das vordere Breitſeitrohr und 
der Schornſtein bis zur Hälfte im Waſſer lagen 
und letzteres durch den Schornſtein einlief. „8 23“ 
richtete ſich indeſſen wieder auf, wurde durch eigene 
Maſchinenkraft wieder auf Curs gebracht und konnte 
ſpäter, nachdem die Feuer, welche ſammt den Roſten 
durch das ſtarke Ueberliegen nach Steuerbordſeite 
übergeſchoſſen waren, wieder in Ordnung gebracht 
waren, in den Hafen einlaufen. Dieſen Beiſpielen 
könnten noch andere angefügt werden, die ebenfalls 
beweiſen, daß den deutſchen Torpedobooten, 
die einen Weltruf errungen haben, ein unge— 
wöhnlich hoher Grad von Seetüchtigkeit 
eigen iſt. Bemerkenswerth iſt auch die Thatſache, 
daß ein engliſcher Admiral, der vor einigen Jahren 
den deutſchen Flottenmanövern beiwohnte, erklärte, 
daß keine andere Marine auf dem Gebiete des 
Torpedoweſens an die deutſche heranreiche und daß 
er nirgends eine ſolche Schnelligkeit, Gewandtheit 
und Sicherheit der Torpedoboote geſehen habe als 
in Deutſchland. In ähnlicher Weiſe urtheilten 
auch franzöſiſche Marineoffiziere und Flottenführer 
anderer Staaten, die gelegentlich der Einweihung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals dem vor der Kieler 
Bucht veranſtalteten Flottenmanöver beiwohnten. 
In einer Studie über das Verhalten von Tor⸗ 
pedobooten in ſchwerer See hat vor kurzer Zeit 
Kapitänlieutenant Schäfer, ſeinerzeit Adjutant der 
Juſpektion des Torpedoweſens, dargelegt, daß ein 
Torpedoboot in ruhigem Waſſer mehr als 80 Grad 
würde überlegt werden können, ohne zu kentern. 
Bei ſchwerer See ſei die Stabilität der Boote zwar 
verſchieden, aber mindeſtens bei allen genügend 
Bei leeren Bunkern Kohlenräumen) ſei fie schlechter 


Dümonen des ales. 


Eine Geſchichte von der hannov. holländiſchen Grenze 
von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


2 
Horſts Worte klangen ſo warm, ſo reumüthig, 
daß Marie, welche ſich abgewendet hatte und un— 
ausgeſetzt durch das Fenſter ſchaute, ob draußen 
nicht Jemand aus ihrem Hauſe zu erſpähen ſei, 
einen Moment ſchwankte und überlegte, ob ſie recht 
daran that, ſich von dem Manne, ohne ihn gehört 
zu haben, zurückzuziehen. Sie blickte ihm plötzlich 
mit ihren klugen, blauen Augen ſcharf ins Geſicht, 
wandte ſich aber ſofort wieder ab und ſtrich ſich 
über die Stirn, gleichſam als wollte ſie damit den 
Gedanken einer unüberlegten That fortwiſchen. 
Nein, es war unmöglich, ſie hätte mit dieſem 
Manne nicht zuſammen leben können. Welche 
wilde ungezügelte Leidenſchaften hatten das einſt 
ſchöne Autlitz durchwühlt. Das war nicht mehr 
das friſche, lachende Antlitz des einſtigen Geliebten 
mit den glänzenden, von jugendlichem Ulebermuth 
lebhaft ſprühenden, dunklen Augen, ſondern das 
rothe, aufgedunſene Geſicht des Trinkers mit dem 
unſtäten, ſcheuen Blick eines Mannes, der immer in 
der Furcht lebt, daß der Arm der ſtrafenden Ge⸗ 
rechtigkeit ihn erfaſſen könnte. Ihr graute vor 
dieſem zerhackten und zerſchundenen Geſicht. Welch 
ein entſetzliches Leben mußte Dietrich Horſt doch 
geführt haben, daß ſich ſein Aeußeres ſo verändern 
konnte. Jetzt fiel ihr auch eine Warnung ein, die 
Dietrichs eigener Schwager, der Doktor Scheller, 
vor Jahren ihr gegenüber ausgeſprochen hatte, als 
er erfuhr, daß Horſt ſich um ihre Hand bewarb. 
„Laſſen Sie ab von dem Manne,“ hatte der er— 
fahrene Mann ernſt gewarnt, „Sie paſſen nicht 
für meinen Schwager. Ich zweifle, ob er über⸗ 
haupt für die Ehe geſchaffen iſt. Jedenfalls muß 
er eine Frau haben, die, wie man ſo zu 
ſagen pflegt, „Haare auf den Zähnen hat,“ 
denn der Dietrich iſt ein Querkopf und 
jähzorniger Menſch, und Sie haben ein 
ſanftes, empfindſames Herz; es ſollte mir und 
ebenſo meiner Frau unendlich leid thun, wenn Sie 
ſich unglücklich in der Che fühlen würden, denn 
wir Beiden ſchätzen Sie hoch. Vielleicht ſtößt er 
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als bei vollen, auch werde ſie durch eine Deckslaſt 
geringer. — Vor nicht langer Zeit wurden erſt mit 
zwei neu zur Ablieferung gekommenen Booten Ver⸗ 
ſuche bei ſchlechtem Wetter in der Nordſee angeſtellt, 
um ihre Seefeſtigkeit zu erproben. Aufs neue er⸗ 
gab ſich, daß an den Booten nichts auszuſetzen war. 
Obwohl fie, hinter einander ſteuernd, zeitweiſe voll⸗ 
ſtändig in der See verſchwanden, bewährten ſie ſich 
außergewöhnlich gut und befriedigten alle Anforde⸗ 
rungen, die in Bezug auf Manövrirfähigkeit an fie 
geſtellt wurden. 

Nicht nur die Nord- und Oſtſee haben die 
deutſchen Boote bei ſchwerſtem Wetter ohne Unfall 
an Schiff und Maſchiene durchkreuzt. Die auf 
deutſchen Werften erbauten Boote haben auch 
unter eigenem Dampf und ohne Begleitſchiff weite 
Reiſen über das Weltmeer gemacht. Hatten 
ſie ſich ſchon früher durchs Mittelländiſche Meer 
gewagt, ſo erregte es doch in nautiſchen Kreiſen 
berechtigtes Staunen, als eine für China erbaute 
Serie von Booten die Reiſe nach Oſtaſien antrat. 
Es war die erſte große ozeaniſche Reiſe, die von 
kaum 100 Tons großen Booten ausgeführt 
wurde. Nachdem auch noch fünf für Braſilien in 
Deutſchland gebaute Boote ſelbſtſtändig über den 
Ozean gefahren und trotz ſchweren Wetters im 
Biscayſchen Meerbuſen ohne Havarie wohlbehalten 
in Südamerika angelangt waren, erblickte man in 
ſolchen Leiſtungen bald nichts außergewöhnliches 
mehr. Noch 1895 legte eine Torpedobootdiviſion, 
trotz ſchlechten Wetters im Indiſchen Ozean, in 37 
Dampftagen den Weg von Pillau nach Hongkong 
zurück. In einem Bericht hierüber heißt es, es ſei 
zwar kein Kinderſpiel, mit den kleinen Booten über 
See zu gehen, da ſie auf offenem Waſſer wie 
Gummibälle tanzten, aber die Reiſe ging flott und 
ſicher von ſtatten. 

Und wenn dann wirklich hin und wieder die 
See doch jo gewaltig gegen ein winziges Boot an— 
ſtürmt und es, ungeachtet der heldenmüthigen 
Tapferkeit ſeiner Beſatzung, herabdrückt in die 
Tiefe, ſo iſt das doch eine Ausnahme, die zwar 
aufs neue beweiſt, daß eine Kombination ungünſtiger 
Umſtände dennoch den Verluſt eines Bootes herbei— 
führen kann, die aber an der Thatſache nichts zu 
ändern vermag, daß unſere deutſchen wie alle auf 
deutſchen Werften erbauten Torpedoboote den zur 
Zeit möglichſten Grad der Seetüchtigkeit vor den 
Booten aller anderen Staaten erreicht haben. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 30. September. Heute Vormittag 
war die Außerdienſtſtellung des Aviſos „Blitz“ 
auf der hieſigen kaiſerl. Werft beendigt, worauf 
ſich das Commando des „Blitz“ unter Anführung 
eines Lieutenants zur See nach Kiel begab. — 
Heute früh iſt nach monatelangem ſchwerem Leiden 
der auch in weiteren Kreiſen bekannte hieſige Kauf: 
mann Friedrich Schönemann im Alter von 43 
Jahren aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene, 
welcher erſt vor Kurzem aus dem Bad Kiſſingen 
zurückgekehrt iſt, wo er die erhoffte Heilung nicht 
gefunden, war ſchon ſeit längerer Zeit Stadt- 
verordneter, Rittmeiſter der Landwehr und hat ſich 


ſich in Amerika die Hörner ab, wird geſetzter, jetzt 
iſt alles bei ihm noch gährender Moſt und unklare 
Vorſtellung.“ Sie hatte damals in ihrer Unerfahren— 
heit nicht auf die gutgemeinte Warnung gehört, 
ſie legte ſich dieſelbe vielmehr ſo aus, daß der 
Doktor gegen Dietrich wegen eines verlorenen 
Erbſchaftsprozeſſes einen geheimen Groll oder Haß 
nährte, denn nach dem Prozeſſe mieden ſich die 
beiden Schwäger. Sie ſah in Dietrich nur den 
hübſchen, ſchmucken Jüngling, den flotten Tänzer, 
dem alle Mädchen die freundlichſten Geſichter zeigten. 
Wie Recht hatte der Doktor gehabt. Ohne väter⸗ 
liche und mütterliche Führung aufgewachſen — die 
Eltern waren ſchon in ſeiner früheſten Jugend 
geſtorben — erfüllt von dem Drange, die Welt 
kennen zu lernen und ein paar Jahre das Leben 
in größeren Städten und Verhältniſſen zu genießen, 
war er fortgeeilt und als ein tiefgeſunkener, ſittlich 
und moraliſch verdorbener Menſch zurückgekehrt. 
Nein, es fand ſich keine Brücke zwiſchen ihnen, 
welche eine Wiederannäherung der Herzen herbei— 
führen konnte. Das ſagte ihr der Verſtand, der 
Inſtinkt des Weibes; dieſer Mann war nicht mehr 
zu retten. Ueberdem — konnte ſie, ſelbſt wenn 
dieſes Mannes unehrenhafte Vergangenheit nicht 
zwiſchen ihnen geſtanden hätte, noch frei über ihr 
Herz verfügen? 

Marie ſah aus ihrem Nachſinnen auf. Es 
mußte der Sache ein für alle Mal ein Ende ge— 
macht werden. Horſt, der ungeduldig vor ihr auf 
und ab ſchritt, blieb endlich ſtehen und blickte ſie 
forſchend an. 

„Dietrich Horſt, ich empfinde in dieſem Augen— 
blick tiefes Mitleid mit Ihnen, aber die Ihrige 
kann ich nicht mehr werden,“ ſagte ſie entſchloſſen. 
„Seien Sie ein Mann und tragen Sie den 
Verluſt des durch Unglück und auch wohl durch 
eigenes Verſchulden verlorenen Vermögens und des 
Anſehens hier unter den Menſchen mit Muth und 
der Zuverſicht zu Gott, daß er Ihnen bei ernſt⸗ 
licher Reue beiſtehen wird, wieder ein beſſerer 
Menſch zu werden. Gehen Sie dorthin, wo Nie— 
mand Sie kennt und fangen ein anderes Leben an, 
ich will Ihnen gern die erſten Mittel zum Fort⸗ 
kommen verſchaffen, mehr kann ich wirklich nicht 
für Sie thun.“ . 

Horſt hatte bei dieſen Worten feinen glühenden 
Blick auf das junge Mädchen gerichtet; mit ſeinem 
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um die Hebung des Sports, beſonders des Ruder⸗ 
ſports, in unſerer Stadt große Verdienſte erworben. 
— Herr Kaufmann und früherer Stadtrath Rud. 
Wendt begeht morgen ſein 50jähriges Kaufmanns⸗ 
jubiläum. 

Danzig, 30. Sept. Eine Feuersgefahr, 
die eventuell das Stadttheater hätte gefährden 
können, wurde geſtern durch das ſofortige energiſche 
Eingreifen unſerer Feuerwehr verhütet. In einem 
Vorrathsraume des an der Ecke des Kohlen- und 
Holzmarktes Nr. 34 belegenen großen Waaren⸗ 
geſchäftes des Herrn Louis Jacoby, das bekanntlich 
dicht an das Stadttheater grenzt, war die Stuben⸗ 
decke in der erſten Etage, wahrſcheinlich durch eine 
herunter hängende Petroleumlampe, in's Schwelen 
gerathen, wodurch ſich ein dicker Qualm entwickelte, 
der bereits in die Garderobenräume der Mit— 
wirkenden des Stadttheaters drang. Durch die 
Feuerwehr, die mit zwei Zügen und einer Dampf- 
ſpritze anrückte, wurde die Gefahr bald beſeitigt. — 
In der Danziger Oelmühle wurde ein Arbeiter, 
der, wie es ſcheint, in Folge ungenügender Vorſicht 
der Betriebsmaſchinerie zu nahe gekommen war, 
durch Quetſchungen, die er dabei am Kopfe erlitt, 
getödtet. — Von einem ſchweren Unfall ſoll, 
wie hier gerüchtweiſe verlautet, das Panzerſchiff 
„Bayern“ betroffen worden fein. Eine Sturzſee 
ſoll ſieben Mann vom Glattdeck heruntergeſpült 
haben, welche ſämmtlich ertrunken ſein ſollen. 

Marienwerder, 30. September. Zur Ver⸗ 
gebung der geſammten Arbeiten und Lieferungen 
behufs betriebsfähiger Herſtellung der 75,8 Kilo— 
meter langen Nebenbahn von Jablonowo 
nach Rieſenburg mit Abzweigung nach Marien- 
werder an einen Generalunternehmer iſt nunmehr 
die öffentliche Ausſchreibung erfolgt. Der Termin 
zur Oeffnung der Angebote iſt auf den 1. November 
d. Is. und die Zuſchlagsfriſt auf 8 Wochen felt- 
geſetzt worden. Am 1. Januar n. Is. wird alſo 
die Vergebung vollſtändig erfolgt ſein und es 
könnten die nothwendigen Vorbereitungen für den 
Bau noch während des Winters getroffen werden. 

Graudenz, 30. Sept. Feuerlärm ertönte in 
der zweiten Stunde der vergangenen Nacht in den 
Straßen von Graudenz. Es brannte in einem 
Hintergebäude des Herrn Kaufmann Max Denſer 
gehörigen Grundſtücks Marienwerderſtraße 15/16. 
Das Gebäude wurde zum Theil als Lagerraum für 
Spiritus⸗ und Liqueurfäſſer, ſowie für Kohlen be- 
nutzt und bot daher dem Feuer reichliche Nahrung. 
Der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die 
ſtark gefährdeten Vordergebäude zu retten. Das 
Hintergebäude iſt vollſtändig niedergebrannt, die 
Feuerwehr war bis gegen Mittag mit der Löſchung 
der brennenden Kohlenvorräthe beſchäftigt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher noch nicht 
ermittelt. Der durch das Feuer entſtandene Schaden 
wird auf 10000 bis 12000 Mk. geſchätzt. 

Konitz, 28. Sept. Vor mehreren Monaten 
wollte Herr Bürgermeiſter Eupel gegen den 
Magiftrats - Regiftrator Lurch hierſelbſt ein Dis- 
ciplinarverfahren einleiten. Da ergab ſich der 
überraſchende Umſtand, daß in den Perſonalakten 
alle diejenigen Piècen fehlten, welche gegebenen 


Falles geeignet geweſen wären, Herrn Lurch zu 


Antlitz war ſchnell eine merkwürdige Veränderung 
vor ſich gegangen, ſonſt bläulich-roth gedunſen, er 
ſchien es jetzt weißgrau und von ſcharfen Falten durch 
zogen. Es war vorbei, dieſes Mädchen war nicht mehr 
der verliebte, unerfahrene Backfiſch, dem er durch 
ſeine glatten Reden und Liebesbetheuerungen einſt 
gewaltig imponirt hatte, ſondern ein ernſtes, klug⸗ 
berechnendes Weib — ſo glaubte er wenigſtens; 
fein Herz wurde plötzlich von einer raſenden Cifer- 
ſucht gefoltert. Und damit wars auch vorbei mit 
ſeiner Geduld und ſeiner eben noch gezeigten Ruhe. 

„So!“ ſtieß er gedehnt hervor. „Alſo Du 
kannſt Dein verpfändetes Wort nicht mehr einlöſen, 
Du kannſt nicht mehr frei über Deine Hand ver— 
fügen? Es iſt alſo doch wahr, was ich vorhin laut 
zwar beſtimmt, bei mir aber nur als Vermuthung 
ausſprach — Dir haft danach, — wahrſcheinlich 
ſchon lange vor meiner Rückkehr — Dein Wort 
gebrochen? Und da glaubſt Du, Dein Unrecht 
einfach durch eine Hand voll Geld gut machen zu 
können? Nun, Ungetreue, Du ahnſt wohl nicht, 
was Du mit dieſen zwei Worten „kann nicht“ für 
einen Dämon in meinem Herzen geweckt haſt. 
Dein Almoſen behalte, ich verdiene mehr Geld als 
Du Dir träumen läßt. Behalte auch Deine Liebe, 
oder richtiger, ſchenke fie dem Grünrock, dieſem 
widerwärtigen Laffen, ich behalte dann auch etwas, 
1 das iſt mein Haß! Ja, ich haſſe Dich und 
ihn!“ 

Dicht vor das erbleichende und ängſtlich zurück— 
weichende Mädchen hintretend, zog der rohe Menſch 
plötzlich ein dolchartiges Meſſer und hielt es dem 
erſchreckt aufſchreienden Mädchen vor die Augen. 

„Sieh, Ungetreue, dieſen Stahl bohre ich ihm 
in die Bruſt an dem Tage, an dem Du mit ihm 
vor den Pfaffen trittſt — erſt ihm, dann Dir und 
zuletzt min“ — 

Das bedauernswerthe Mädchen war vor dem 
wuthverzerrten Antlitz Horſt's und der ſchrecklichen 
Mordwaffe in die äußerſte Ecke der Küche geflüchtet 


und ſtieß, in dem Glauben, der Wütherich wolle 


ſie erſtechen, laute Hülferufe aus. 


2. Kapitel. 
Die beiden Gegner. 
Unterdeß in dem einſamen Wirthshauſe an der 
Grenze ein junges unſchuldiges Mädchen vor der 
Wuth eines rohen Menſchen zitterte, ſchritt ein 
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kompromittiren. Während dieſer nun behauptete, 
die betreffenden Urkunden hätten überhaupt nicht 
exiſtirt, wurde auf der anderen Seite angenommen, 
daß dieſelben von dem Beamten bei Seite gebracht 
worden ſeien, und das Strafverfahren gegen ihn 
eingeleitet, in deſſen Verlauf L. in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden iſt. 

Bromberg, 30. Sept. Ueber das Brand- 
unglück in Oſtrometzko, von welchem wir ſchon 
kurz berichteten, ſchreibt die „Oſtd. Pr.“ in Brom⸗ 
berg folgendes Nähere: In der Nacht zu Dienſtag 
brannte in Oſtrometzko das vom Verwalter der 
gräflich Alvensleben'ſchen Güter, Major Seyer, be— 
wohnte Gebäude bis auf die Mauern nieder. Man 
nimmt an, daß die Entſtehungsurſache des Feuers 
auf die Exploſion einer Petroleumlampe zurück 
zuführen iſt. Ein Mädchen des Herrn S. war um 
jene Zeit an der Nähmaſchine beſchäftigt. Als es 
ſich auf einige Augenblicke aus der Stube entfernte, 
fand es bei ſeiner Rückkehr dieſe in hellen Flammen. 
Sie machte Lärm und weckte dadurch rechtzeitig die 
Bewohner. In Folge deſſen konnten die meiſten 
Sachen des Herrn ©. gerettet werden. Leider hat 
der Brand auch ein Opfer gefordert. Das ſchon 
erwähnte Mädchen hatte ſich eifrig an der Bergung 
der Sachen betheiligt. Als ſie noch einmal in das 
Haus gelaufen war, um ihre Nähmaſchine zu retten, 
kam ſie nicht mehr heraus, und man fand ſie als 
Leiche über die Maſchine gebeugt. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein jähes Ende bereitet. Den 
vereinten Anſtrengungen mehrer Spritzen gelang es, 
das Feuer zu lokaliſiren. 


Angerburg, 27. September. Im Trunke 
und aus Aerger über ſeine Frau ſteckte der 
Arbeiter K. von hier feine Wohnung an, ein Dach⸗ 
ſtübchen in dem Hauſe des Herrn Kaufmanns 
Sommerfeld auf dem Neuen Markte. K. war 
betrunken nach Hauſe gekommen und hatte mit 
ſeiner Frau Streit gehabt, den er mit den Worten 
beendete: „Na, denn ſteck öck dat Hus an.“ 
Kaum hatte ſeine Frau die Wohnung verlaſſen, 
als er auch zur That ſchritt. Erſt als die Flammen 
durch das Dach ſchlugen, kam er zur Beſinnung 
und nahm — ſchleunigſt Reißaus. Das Feuer 
wurde bald gelöſcht. 


Goldap, 29. Sept. Der Altſitzer Chriſtoph 
Laurinat aus Waszeningken hatte ſich vor der 
Strafkammer wegen gewerbsmäßigen unbe— 
rechtigten Jagens zu verantworten. Am 11. 
Mai d. J. hörten die Forſtbeamten Krebs und 
Hecht in der Oberförſterei Padrojen einen Schuß 
fallen. Sie trafen den Angeklagten mit einem Reh⸗ 
bock auf dem Rücken. Als Laurinat der Förſter 
anſichtig wurde, legte er das Gewehr zunächſt auf 
Hecht an, dann aber, als ihm Krebs durch ſeine 
nähere Stellung gefährlicher erſchien, auf dieſen, 
indem er ſich blitzſchnell umkehrte. Der Angeklagte 
kam nicht zur Ausführung ſeiner Abſicht, denn in 
demſelben Augenblick knallten die Gewehre der 
Förſter, und L. wurde durch Schußwunden unſchädlich 
gemacht. L. lief nun davon. Der Gerichtshof er- 
kannte gegen L. auf ein Jahr und ſechs Monate 
Gefängniß und die Nebenſtrafen. 


junger Herr in der kleidſamen Tracht der preußiſchen 
Steuerbeamten tief in Gedanken verſunken auf der 
Landſtraße hin, welche an erſterem vorbei und ins 
Holländiſche führt. Der Regen, der vor einer Weile 
vom Winde gepeitſcht noch klatſchend niederfiel, hat 
an Stärke nachgelaſſen, im Weſten bricht ſogar die 
im Untergehen begriffene Sonne noch einmal 
ſtrahlend durch die Wolken. Der Beamte ſcheint 
es nicht ſehr eilig zu haben unter Dach zu 
kommen, obſchon ihn das Wetter und fein durch— 
näßter, regenſchwerer Dienſtmantel dazu veranlaſſen 
könnten. Von Zeit zu Zeit bleibt er ſtehen, reckt 
feine große, kräftige Geſtalt in die Höhe und ſtößt 
die Worte hervor: „Nein, es iſt nicht wahr, der 
Kollege Schmelzer muß ſich irren.“ 

Das Antlitz des Beamten iſt zwar kein auf- 
fallend ſchönes, aber die hohe Stirn und das breite, 
etwas vorſtehende Kinn, die kräftige, leicht gebogene 
Naſe und die ebenmäßige hohe Stirn, ſowie die 
lebhaften dunkelbraunen Augen laſſen es intereſſant 
erſcheinen; es ſprüht aus ihm männlicher Ernſt, ein 
hoher Grad von Intelligenz und eine ſtarke Willens- 
kraft. | 

fende Günther war vor etwa Jahresfriſt 
nach der „Zollſtation Heede“, einem kleinen Grenz⸗ 
dorfe im Hannoverſchen verſetzt worden, um den 
Grenzdienſt kennen zu lernen. Da er für den 
höheren Steuerdienſt beſtimmt war, ſo galt die 


Beſchäftigung im Grenzwachtdienſt für ihn als eine 


Art Durchgangsſtellung. Bereits im nächſten 
Frühjahr hoffte Günther eine ſeinen Kenntniſſen 
und Fähigkeiten angemeſſenere Stellung zu erhalten, 
da er ſich großer Beliebtheit bei ſeinen Vorgeſetzten 
erfreute, ohne, wie das in ſolchen Fällen 
leider oft zu beobachten iſt, gerade ein 
„Streber“ und „Kriechen“ zu ſein. Von 
hohem Pflichtbewußtſein erfüllt und wiſſend, 
daß ſeine Vorgeſetzten ihn abſichtlich, ſozuſagen zur 
Probe ſeiner Umſicht und Geſchicklichkeit, an einen 
Punkt der Grenze verſetzt hatten, an dem ſeit langer 
Zeit hin- und herüber ein lebhafter Schmuggelhandel 
ſtattfand, war er eifrig bemüht, dieſem Treiben in 
ſeinem Revier energiſch zu ſteuern und ſo das in 
ihn geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Und in 85 
That, Günther hatte, Dank ſeiner Rührigkeit un 

Geſchicklichkeit, es bald dahin gebracht, daß 55 
Revier, aus dem früher ſich die Anzeigen über a 5 
gefaßte Schmuggler häuften, bald als das „un 


Apfelmarmelade 
„ per Pfd. 30 Pfg. 
Rirſchenmarmelade 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade I 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade l 
per Pfd. 40 Pfg. 


Durch andauernde Kränklichkeit veranlaßt, habe ich mein ſeit 
24 Jahren beſtehendes Schuhwaaren⸗Geſchäft aufgegeben. 

Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir dem geehrten hieſigen 
wie auswärtigen Publikum meinen herzlichſten Dank für das mir be; 
wieſene Wohlwollen auszuſprechen. 


Mein Neſtwaarenlager, 
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ſowie Stachelbeermarmelade 8 
ie Leiſten meiner Maaßkundſchaft Per: eee Pi um ein feierliches und billiges Begräbniß bei vorkommenden Sterbe⸗ 
ern ee hierſelbſt ae e . lit Erdbeermarmelade fällen den Angehörigen zu gewähren, empfiehlt ſich das Leichen⸗Beſtattungs⸗ 
nommen. Vornehmlich auf letzteres Ape ich mir meine Lerchrliche per 1 Pb. 28 Fig. 3 es 1 en ne Ho ee » 
Kundſchaft mit nochmaligem Danke aufmerkſam zu machen. Himbeermarmelade Fahren und Tragen der Verſtorbenen billig ſondern verkauft auch die nur 


per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. in ſeiner Sargtiſchlerei bei reeller Ausführung ſtark und ſauber gearbeiteten 


Hochachtungsvoll 


übernommenen 


werthe. 


Ausführung. 


Hochachtungsvoll 


Robert Radtke, Schuhmachermeiſter. 
ee 


ausgezeichnet ist 


und reichlich 


23 Procent billiger 
besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 
Lessive Phönix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. | 
Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Picot, Paris) 


L. Minlos & Co., Cöln-Ehrenfeld. 


Adolf Behrendt. 


Die von Herrn Schuhmachermeiſter Adolf Behrendt 


33 Reſtbeſtände se 


verkaufe ich von heute ab bedeutend unter dem Herſtellungs⸗ 


Beſtellungen nach Maaß 


liefere ich ſowohl für meine, als auch für die von Herrn Behrendt 
zufrieden geſtellte Kundſchaft bei bekannt tadelloſem Sitz in ſauberſter 


In No. 29 vom 18. 4. 1896 


des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- 
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 


Sund anderer Stoffe... 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 


halber Arbeit 


Obst 
Alter 


T 


kauft man in 
bil 


Benno 


verdächtigſte“ galt. Aber dieſer erfreuliche Zuſtand 
hielt nicht lange an. Der von Günther und einem 
älteren Kollegen von Schmugglern rein gehaltene 
Bezirk wimmelte ſozuſagen ſeit einigen Monaten 
wieder von Leuten, die den Schleichhandel gewerbs— 
mäßig betreiben mußten, und zwar waren es jetzt, 
nicht wie früher, Grenzbewohner, ſondern Fremde, 
Männer aus aller Herren Länder. Günther und 
ſeinem Kollegen waren die Schmuggler zwar bald 
bekannt, aber es war, als wenn ſich dieſe Menſchen 
auf ihren Schmugglergängen unſichtbar machen 
konnten, denn es wollte den Beamten, welche ſich 
die größte Mühe gaben, die Schmuggler auf ihren 
geheimen nächtlichen Gängen abzufaſſen, nicht ge— 
lingen, hinter die Schliche der Menſchen zu kommen. 
Die Steuerbehörde verſtärkte infolgedeſſen das Auf— 
ſichtsperſonal, erhöhte die Prämien für eingebrachte 
Schmuggler und deren Kontrebande, alles vergebens. 

Hatten die Steuerbeamten bislang mit den 
Grenzbewohnern auf friedlichem Fuße gelebt, 
ſo begann nunmehr für letztere eine Zeit 
unangenehmer Plackereien und mißtrauiſchen 
Beobachtens ſeitens der erſteren. Faſt täglich 
wurden Hausſuchungen bei Einwohnern der Dörfer 
Rhede, Neu-Rhede, Derſum, Hede ꝛc. abgehalten. 
In einer Nacht hatte ſogar eine Schmugglerbande 
den Grenzbeanten eine regelrechte Schlacht geliefert, 
bei der zwar der eine Schmuggler ſchwer verwundet 
und verhaftet wurde, die andern aber glücklich 
entkamen. 

Da ſämmtliche Schmuggler ſich vor der Affäre 
unkenntlich gemacht hatten und der verhaftete Kom— 
plize keinen der Bande verrieth, ſo verlief die gegen 
ſie eingeleitete Unterſuchung im Sande. Bei den 
Beamten ſtand es indeß längſt feſt, daß der vor 
einigen Monaten aus Amerika zurückgekehrte 
„ſchwarze Dierk“ das Haupt dieſer Schmugglerbande 
ſei und Günther brannnte vor Begierde, dieſen 
Mann einmal auf dem Schmugglergange abzufaſſen. 
War er es doch, der ihn Tag und Nacht nicht 
zur Ruhe kommen ließ und ihn um die Früchte 
ſeiner Arbeit bei ſeinen Vorgeſetzten gebracht hatte. 
Bei den faſt reſultatloſen Bemühungen der Beam⸗ 
ten, dieſer neuerdings auftauchenden äußerſt gerie- 
benen und kühnen Schmugglerbande das Handwerk 
zu legen, hatte die vorgeſetzte Behörde bereits ein— 
mal die Abberufung Günthers von ſeinem Poſten 
ziemlich ungnädig verfügt, und nur dem kontrolliren— 
den Vorgeſetzten, der dem jungen Beamten das 
beſte Zengniß ausſtellte, hatte jener es zu verdanken, 
daß er noch an der Grenze verbleiben durfte. 

Günther war auf ſeinen Dienſtgängen in letzter 
Zeit oft in der „Grenzſchänke“ eingekehrt. Anfangs 
trieb ihn lediglich ein dienſtliches Intereſſe dorthin. 
Man hatte ihm mehrere annonyme Mittheilungen 
zugehen laſſen, daß der Wirth der „Grenzſchänke“ 
mit den Schmugglern unter einer Decke ſtecken 
ſollte und dieſes ſchlau zu verbergen wiſſe. Schme⸗ 


des ſollte den Schleichhandel im Großen betreiben 


und ſich damit im Laufe der Jahre ein großes 
Vermögen erworben haben. 

Die Denunziationen ſchienen in der That nicht 
unbegründet zu ſein. Bei einer Durchſuchung der 
Schmedes'ſchen Wirthſchaftsräume ſeitens der Steuer: 
beamten fand man in einem abſeits ſtehenden 
Schuppen unter Stroh verſteckt einen Ballen Tabafd- 
blätter holländiſchen Urſprungs. 

Schmedes, der zwar hoch betheuerte, daß er nicht 
wiſſe, wie der Tabak in den Schuppen gekommen 
ſei, wurde nichtsdeſtoweniger von der Steuerbehörde 
angeklagt, ein Hehler unbekannter Schmuggler zu 
fein. Bei der Unterſuchung und ſpäteren Gerichts 
verhandlung ſtellte es ſich jedoch heraus, daß 
Schmedes unſchuldig war. Den Tabak hatte einer 
ſeiner Knechte, der im Geheimen ſchmuggelte, gegen 
den Willen und ohne Wiſſen ſeines Herrn in dem 
Schuppen verborgen gehalten. 

Das Gericht ließ die Anklage gegen Schmedes 
fallen, was wohl Niemand ſicherer erwartet hatte, 
als Günther, der nur ungern und erſt nach wieder- 
holtem Drängen eines Collegen den Fund im 
Schuppen zur Anzeige bei ſeiner Behörde brachte. 
Er hatte Schmedes und deſſen reizende Tochter 
ſchätzen gelernt und ſich gleich geſagt, daß der alte 
Mann mit dem ſchneeweißen Haar und der biederen 
geraden Denkungsart um eines geringen Vortheils 
willen ſein Anſehen nicht aufs Spiel ſetzen würde. 
Schmedes hatte ihm die Anzeige bei der Behörde 
auch nicht nachgetragen. : 

„Ich weiß ſehr wohl Perſon und Amt zu 
unterſcheiden,“ hatte er geantwortet, als Günther 
ihn gleich nach der Gerichtsverhandlung wegen des 
ihm verurſachten Aergers über den Zweifel an ſeiner 
Ehrlichkeit, ſowie der unangenehmen Scherereien vor 
Gericht um Entſchuldigung bat. Der junge Beamte 
hatte danach die während der gegen Schmedes 
ſchwebenden Unterſuchung eingeſtellten Beſuche in 
der Wirthſchaft wieder aufgenommen. Und dann 
kam eine Stunde, in der er ſich beim Nachdenken 
darüber ertappte, daß ſeinen häufigen Beſuchen in 
der Schmede'ſchen Gaſtwirthſchaft jetzt eigentlich die 
urſprüngliche Veranlaſſung fehlte. Schmuggler ver— 
kehrten dort nicht — der Wirth duldete ſie nicht in 
ſeiner Wirthſchaft — und Schmuggelwaare fand ſich 
dort auch nicht mehr vor. 

Günther wurde ſich bald klar, daß es nur 
Mariens dunkelblaue Augenſterne und ihr liebes, 
ſanftes Antlitz waren, was ihn immer wieder dahin: 
zog, und daß es für ihn die angenehmſten Stunden 
ſeien, wenn er in jene treuen Augenſterne blicken 
durfte. Wohl ſchalt er ſich oft einen Narren, daß 
er, der in der Regierungshauptſtadt in den feinſten 
Kreiſen verkehrt und vielen hübſchen Mädchen durch 
ſein männlich ernſtes und geſetztes Weſen und ſeine 
eleganten Umgangsformen, ohne es zu wollen, die 
Köpfe verdreht hatte, hier im entlegenſten Winkel 
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J. Staesz jun., Elbing, 
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Särge, welche in großer Auswahl vorhanden, zu folgenden ſehr billigen Preiſen: 

1 eichen polirten Vaſenſarg, 2 Meter lang, für 60 Mark, 

1 0 " " gejchweift 2 " 77 7 70 " 

1 kiefern „ 2 1 eier 
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Gold-, Silber: 
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der Provinz 

aber er geſtand ſich dann auch ſofort, daß er in 
dieſem zwar einfachen aber durchaus wohlgebildeten 
Mädchen erſt eigentlich ſein weibliches Ideal ge— 
funden habe. Von dieſer Erkenntniß bis zum Ver— 
lieben war nur ein kleiner Schritt, und dieſen hatte 
er ohne daß er es merkte, längſt gethan. 

Für Marie brachten die Beſuche Günthers 
manche angenehme Abwechſelung in das einförmige 
Landleben. Beide waren ideal veranlagte Naturen, 
da fand ſich bald Stoff zur Unterhaltung und 
Kurzweil. Und eines Tages ergriff er ihre Hand, 
ſah ihr tief in die ſchönen blauen Augen und fragte 
fie, ob ſie ſein liebes, holdes Weibchen werden 
wolle. 

Er brauchte nicht lange zu bitten, ihre Herzen 
hatten ſich im Geheimen ſchon längſt gefunden. 
Und doch hatte Günther, wie er ſich ſpäter oft ge— 
ſtand, ſich den Moment, in dem Marie ihr Köpf— 
chen an ſeine Bruſt legen würde, anders gedacht. 
Wohl hatte ſie ihren Arm um ſeinen Hals ge— 
ſchlungen und ihm geſtanden, daß ſie ihn ſchon 
lange liebe, aber es war ihm dabei doch aufgefallen, 
daß ſie ihn in derſelben Stunde ſchon bat, er 
möge ihrem Vater und allen anderen Perſonen 
gegenüber nichts von ihrer Liebe merken laſſen. 
Als er ſie um den Grund dieſer für ihn leicht 
auszuführenden Zurückhaltung fragte, da hatte ſie 
ihm geantwortet, daß eine heimliche Liebe doch viel 
ſüßer ſei, als wenn andere darum wüßten. Günther 
hatte ihren Wunſch erfüllt, obgleich es ihm ſchwer 
fiel, denn gern hätte er ſein Glück noch in derſelben 
Stunde den ihm ſo theuren Eltern in der Heimath 
mitgetheilt. 

So verfloſſen einige Wochen; die Liebenden 
ſahen ſich faſt täglich. Da wollte Günther eines 
Tages die Entdeckung gemacht haben, als käme ihm 
der Vater der Geliebten nicht mehr mit der früheren 
Freundlichkeit und Herzlichkeit entgegen. Marie, 
der Günther ſeine Wahrnehmung mittheilte, wollte 
das nicht glauben. Günther ſprach dann davon, 
es wäre doch wohl an der Zeit, ſich ihrem Vater 
zu erklären, dieſer ſcheine das zu erwarten. Wahr- 
ſcheinlich werde er denken, er, Gürther, wolle ſich 
mit ſeiner Tocher in eine oberflächliche Lieberei 
einlaſſen, und da er als Vater das nicht dulden 
dürfe, ſo wäre dieſes zweifelsohne der Grund ſeines 
veränderten Benehmens. 

Marie hatte hierauf den Verſuch gemacht, dem 
Geliebten derartige Gedanken auszureden; ihr Vater 
ſchätze ihn zu hoch, als daß er ihm eine unehren- 
hafte Handlung zutraue. Der Geliebte möge mit 
ſeiner Erklärung nur dreiſt noch warten. Wieder 
hatte ſich Günther der Bitte Mariens gefügt, dies— 
mal nicht ohne einiges Mißtrauen in ihre Auf- 
richtigkeit. 
Stund an bei ihm feſt. Mochte ſie auch lieb und 
zärtlich mit ihm ſein, wenn ſie allein waren; ſtets 
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Vergoldung, Verſilberung u. Gravirungen. 


goldener Ketten, ſowie goldener und silberner 
Damen- und derren-Uhren 
aus den renommirteſten Genfer Fabriken. 


Ankauf von Edelſteinen, alten Gold⸗ und Silberſachen 
zu höchſten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge effectuire umgehend durch Auswahlsendungen. 
Telegramm⸗Adreſſe: Juwelier Witzki, Elbing. 
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einer „ländlichen Schönen“ nachlief 


Marie hatte Geheimniſſe, das ſtand von— 


Größen ebenſo billig. 


Leichen⸗Ausſtattung große Auswahl. 


Ich bitte, genau meine Schaufenſter zu beachten, welche mit Preiſen 


B. Herder, 


früher Alter Markt 61 und jetzt Lange Hinterſtraße 24, 
in der Nähe des Alten Marktes. 


Witzki, 
ELBING Sdmiedeftr. 17 


und Alfenidewaaren⸗Lager, 
Atelier für 


Große Auswahl 


ſchien es ihm, als ob fie im Geheimen eine plötz— 
liche Ueberraſchung ſeitens eines Dritten fürchtete 
und als wenn ihr Weſen durch irgend eine Vor— 
ſtellung in eine geheime Unruhe verſetzt würde. 

Wenn ſich in eine Menſchenbruſt erſt der Same 
des Mißtrauens geſenkt hat, dann wuchert derſelbe 
auch bald weiter. Heute waren kaum vier Wochen 
ſeit dem Tage verſtrichen, an dem Marie zum 
erſten Male an der Bruſt des geliebten Mannes 
geruht hatte, und ſchon war jener Same im Herzen 
dieſes Mannes ſo hoch aufgeſchoſſen, daß das Bild 
ſeines weiblichen „Ideals“ Gefahr lief, darunter zu 
erſticken. 

Im Begriffe von der Landſtraße in einen Feld— 

weg abzubiegen, der nach Hede führt, beſann ſich 
Günther einen Moment. 
„Nein, ich finde zu Hauſe doch keine Ruhe,“ 
rief er, „ich muß wiſſen, ab das, was der Kollege 
mir ahnungslos von dieſem Mädchen und ihrem 
Vater vorhin erzählte, wahr iſt. — Wahr iſt? 
Und wenn nun alles wehr iſt? Mädchen, biſt Du 
wirklich eine ſolche Heuchlerin? — Ich will es nicht 
glauben, ich kann es nicht glauben! — Und doch! 
— Jetzt erſt begreife ich Dein Zaudern, Dein Hin- 
halten, Dein geheimes Erſchrecken, — ach, Marie, 
wie theuer warſt Du mir, wie habe ich Dich geliebt, 
wie liebe ich Dich noch, und Du? — Wie magſt 
Du Dich nur ſo lächelnden Mundes an dem heiligſten 
Empfinden einer Mannesbruſt verſündigen?“ 

Wieder ſann Günther einen Augenblick nach, 
dann richtete er ſich entſchloſſen auf: 

„Nein, ich will das nicht glauben, der Schmelzer 
kann ſich irren, mag er ſonſt noch ſo helle Augen 
haben, dieſesmal glaube ich ihm nicht — will ihm 
nicht glauben, bis ich es aus ihrem eigenen Munde 
gehört und das, was der Kollege ihrem Vater zur 
Laſt legt, mit meinen eigenen Augen geſehen habe.“ 

Laugſam ſchritt Günther nach dieſem Selbſt— 
geſpräch weiter. Die naſſe Kleidung und das 
feuchtkalte Wetter verurſachten ihm heute nicht das 
geringſte Unbehagen. Seine Sinne beſchäftigten 
ſich nur mit der Erzählung des Kollegen über 
Schmedes und ſeine Tochter. 

Bald ſah er den weißen Giebel der Grenz- 
ſchänke durch das kahle Geäft der dieſelbe um— 
gebenden Eichen hervorſchimmern, und je näher er 
dem Hauſe kam, deſto langſamer wurden feine 
Schritte. Es war ihm, als erführe er noch viel 
zu früh, was er nie erfahren mochte. 

Nun ſtand er an der ſogenannten „kleinen Thür“ 
des langgeſtreckten, großen, ſchmucken Bauern⸗ 
hauſes, in und an dem alles einen gediegenen 
Wohlſtand verrieth. Er zögerte einzutreten. War 
es doch nicht richtiger, weiterzugehen und das, was 
er Marie zu ſagen und zu fragen hatte, ihr 
ſchriftlich mitzutheilen? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Fischerstrasse 24. 
9 Die letzten Neuheiten sind eingetroffen. 


Eng 


2 c 
mit mein geſammtes Waarenlager zum 


Total. Ausverkauf, 


Mein Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 
— Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekannt nur beſter Qualität; ferner: Teppichen 


Krankheitshalber gebe ich mein Geſchäft auf und ſtelle 5 


Tuchen 


— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 


| Boy's — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc., 
ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Jaunar geräumt fein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Rugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilheln⸗Platz 5. 


nu 
Geschäfts- Verlegung. 
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur gefälligen Nachricht, dass ich 
am 2. Oktober d. Js. meine 


Fleischerei, verbunden mit Wurstgeschäft, 


nach 


— Fischerstrasse 3 


verlege. Es wird mein ganzes Bestreben sein, meine werthe Kundschaft nach wie vor in reeller 
Weise zu bedienen, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte. 


Geschäfts- Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Um⸗ 

gegend mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit 
heutigem Tage im Hauſe 


Kurze Heiligegeiststrasse 36 


Optiſ ch mechaniſ ches Geſchäft 


eröffnet habe. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen, zeichnet Mit Hochachtung 
Bruno Filozewski, 
Opt. u. Mecha: iker. 
Elbing, den 1. Oktober 1897. 


Hochachtungsvoll 


Eduard Schulz, 


Fleischermeister, 
a Fischerstrasse 3: 
Fe 3: Zee 


O0000000090G0000ONONO0O00HOHOGOGOGOOOOOOONOOOOCCOHOLOTCHTTOGOOOOSBOGO . 
CASE SN J 5 r i 


D rr r Sypanpkiyngeogngegegn Feen Eng 
2,9,9,0,9,0,8,0,9, 9 See 00000 DDD DO DOD OD 


Geſchüfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich die ergebene Mit heilung, daß ich mit dem 
heutigen Tage mein 


ze onlitüren-leschält 28 


vom Alten Markt, Ecke Schmiedeſtraße, nach dem Lokal 


Friedrichstr. 3, Ecke Heiligegeiststr., 


verlegt habe. 
Ich bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen. 


Danzig J. Loewenstein, Elding. 


Dampf-Ehocoladen-, Marzipan⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 


Magazin für 


Hals- und Kieeneiuriehtungen, 


gegründet 1870. 
Aelteſtes und größtes Lager am Platze. 
Jedes Stück unter Garautie. 

Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des Ju- und Aus⸗ 
landes, ſowie durch große vortheihafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug 
ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 

Wir empfehlen unſer großes Lager beſter 


emaill. Kochgeschirre Marke Stern * 


ſowie das an Säurebeſtändigkeit und Haltbarkeit unerreicht daſtehende 


Brünner Kochgeſchirr, Waſſer⸗ und Milcheimer, 
Schüſſeln, Kaffee- und Theekannen, Waſch⸗Serbiee, 
prima Nickel⸗Kochgeſchirre, Britannia und Rickel⸗ 
Kaffe: und Thee⸗Serbiee, Eß⸗, Thee⸗ und 
Vorlegelöffel, Tiſchmeſſer und Forken, Brod⸗ und 
Meſſerkörbe, Küchen⸗ und Eisſchränke, 
Eismaſchinen und Cisbüchſen. 


Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen extra Rabatt und nach auswärts 
franco jeder Bahnſtation. 
NB. Unſere Lagerräume haben durch Neubau bedeutend vergrößert. 


Gebr. Illgner. 


Petroleamkocher 


i neueſter Conſtruktion, mit und ohne Docht brennend, vollſtändig 
geruchfrei, ſowie 


Spirituskocher 


5 empfehlen bei großer Auswahl billigſt 


Gebr. Ilgner. 
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Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


gebe 


sämmtliche Artikel, Zuthaten ete. 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 


ab, und bietet sich Gelegenheit zu thatsächlich billigem und gutem Einkauf. 


Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen. 


Clara Siebert, 


Alter Markt No. 18. 


Are Iden Hau de Lys de Lohse 
[Gegen Hautſchaͤden: (Riliennild) 

|Medicinische Seifen, als: Carboltheerſchwefel⸗, 
Ichthyol⸗ aromat. Schwefel⸗, Lanolin⸗, Schwefelmilch⸗, Lanolin⸗ 
theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗, Sandmandelkleienſeiſe, Lilien⸗ 
g milchſeife (40, 50, 70 ), Perubalſam, Lanolin, Vaſelin, Glycerin, 


Coldeream ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 


IN 
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Liſcherſt. 24. 


EISEN 


SS 


Lu-Lusstellung 


iſt mit dem heutigen Tage eröffnet 


Capott- und Tock-Hüte, 

aus Seidenfelpel, Chenille- und Fantasieboden, Flitter- und 
Jedböden und -Borden, Seiden, Sammet, 

hochapart arrangirt in ſchwarz und feinfarbig, wie ponceau, pencé, marine, 

grün und neugrün, 


für 6.00, 750, 9.50, 10.50% _ 
Capott- und Tock-Hüte, 


ſtreng modern arrangirt, Fantasie- und Chenilleboden, Flitter- und 
Jedböden, ſchwarz und feinfarbig, 


für 4.00, 450, 5.25, 6.50. 
Sammet-Capoti-Hüte, 


nit Peri= und Fantasie-Garnitur, 


für 3.25. . 


F ertig garnirte 
Matelot- Hüte 


mit abftehend- Tuchftreifengarnitur für 

mit Seidenband⸗Sammetlage für 

4 mit extra hohem Kopf für 

mit Bandgarnitur und Schnalle für 

55 mit eleganter zweifarbiger Bandgarnitur für 
mit hochaparten Köpfen, Band- und Sammet⸗ 
5 Garnitur für 210, 295-355 


mit Bandgarnitur für 

® mit Bandeinfaſſung und Bandgarnitur für 

I mit Bandgarnitur, neueſte Farben, wie marine, 
a grün, ponceau 

mit Sammetbandgarnitur ſehr kleidſam für 


75 
85 
125 
165 
175 


mit neueften Spitzen- und Cylinderköpfen, hoch⸗ 
Fappart in ſchwarz und f 


Hit 


— 


en zum Waschen 


Tau ane ibn. 


in marine, ponceau, grau, weiß und ſchottiſch, 


Achteckige Matrofen- Mühen, 


y marine mit goldgedrucktem Bande, Seitenſchleife, 


für 65 Pf. 5 
FCC bb 


. aparte Er 
Gitter « Schleier mit fi 
in marine, grau, braun und weiß, 

für 25 a 


85 6. 
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Grösste Auswahl 


Hochzeits- Y J u 27 in 
und N eee oldenen u. silbernen 
Gelegenheits- — Ell 218 Herren- u. Damen- 
Geschenken, Uhren. 
Frenndschafts 
Ringen, 1 Ketten 
lobungs- un in 
Was Be old, Silber, Double, 
Sauberste u. streng Nickel. 
fachgemässe Armbänder, 
. von Broschen, 
Reparabure. Boutons, 
9 f Halsketten. 
und a 
N 5 lesser, Gabeln 
Neuarbeiten! u. Löffel, 
Einschneiden |} Kaffee- und Thee- 
von Service. 
Monogramme h Anstalt 
und für Vergoldung, 
Widmungen |  Versilberung, 
in Vernickelung und 
Bier- u. Weingläser. - Verkupferung. 


Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe 


Augustin Riebe, Elbing, 
53 Alter Markt 53. 


Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private. 


1 


Samen 


V 80 80 2 

2 PS) (EDS) 2 
AR 
S 


Th. Jacoby 


und bietet in bekannt reichſter Auswahl: 


. e ER RER DELETE EN ee ers e = 

Elegante runde Damen-Hüte, 

| Rembrandt-, Wagner-, Chasseur-, Bolero, Matelotformen, 

aus Seidenfelpel, Sammet, Fantasieböden, Chenilleborduren, 
in ſchwarz und feinfarbig, wie castor, perlgrau, neugrün, ponceau, pencé 


95 5 ſtreng neue Sammet- und Bandgarnituren, moderne Spielhahn- und 


Fertig garnirte 
Chasseur- Hüte 


f 255 
mit eleganter Ripsbordgarniturweich Seidenfilz für 295 1, 


einfarbig, für 355, 395425 3 Ü 


uni⸗ u. zweifarbig, in ſämmtl. modern. Farbenſtellungen, 
Ki Gitter-Gewebe, 


henillepunkte, 5 


Gitter-Schleier mit Punkt, schwarz, 5 


Original- 
Mod ell Hüte 
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22 
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S und weiss, hochapart arxrangirt, 
für 7.50, 8.75, 9.50, 11.00. 
ca | u 
Seiden Filz-Hüte, 
Hahnenschlappen, Seiden, Brocat, 
für 4.00, 5.25, 5.75, 6.50. 
[| LL 
Velour-Filz-Hüte, 


modern arrangirt, 


für 2.50. 


3 


Fertig g 
Bolero-Hüte 


2 mithoher Sammetlage, Schnall- u. Knopfgarnitur f 245 5 7 
mit hohen Sammetlagen, gr. Seidenponpongarn. f. 310, 
Spezialität. Spezialität. 


85 5 
1558 


Seidenfelpel-Hüte 


185 ) uni und zweifarbig ſehr chic und kleidſam für 350 3 


Seidenfelpel-Hüte 
mit Borduren-Rand, äußerſt praktiſch und haltbar 
Weiss Seidenfelpel-Hüte 
Perlgrau Seidenfelpel-Hüte. 


8 Poupon⸗Mützen 2 
für 30 Pf. ö 


2 Baby⸗Mützen, 2A 


© für Knaben und Mädchen in großer Auswahl, 8 


für 75 Pf. 


N 


Reizende Mi 


ud 


und 
Knaben⸗Anzüge ER 
g * SS empſiehlt En 
ess Einziges Spesinl-Gefgäft 


für 


Gard 


Kinder eroben. 


RE 15 


Auktion zu Kürsienau 
(Bahnſtation Tiegenhof). 


Mittwoch, den 6. Oktober cr., Mittags 1 Ahr, 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer, Herrn Ed. Grunau meiſtbietend verkaufen: 

6 edel gezogene zweijährige Jährlinge, darunter 2 Wallache, 4 Stuten 
letztere ſich gut zur Zucht eignend, 5 

7 edelgezogene Füllen, darunter 1 Hengſt, 1 Stute, 5 Wallache, 

4 hochtragende Kühe (Heerdbuchthiere), 

9 Färſen, gedeckt, von Heerdbuchthieren abſtammend, 

1 Bullen, 1 / Jahr alt, (Heerdbuchthier), 

8 Bullkälber, 6—10 Monate alt, a ; 

6 Kuhkälber, 6-10 Monate alt.) Eltern: Heerdbuchthiere. 

Abſatzferkel, Eber und Säue, zur Zucht, ferner 

eine gut erhaltene kleine Zimmer mann'ſche Drillmaſchine. 
Kreditbewilligung nach Vereinbarung. 
Bei vorherigeriger Anmeldung Fuhrwerke Bahnhof Tiegenhof. 


Jacob Klingenberg, Tiegenort, 
Auktionator und vereid. Gerichts Taxator, 8 1 
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Beilage zur Altpreußt 
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Ausland. 


Frankreich. 
er „Reuter's Bureau“ meldet aus Paris: Der 
franzöſiſche Miniſter des Aeußern Hanotaux hat 
dem Premierminiſter Lord Salisbury vorgeſchlagen, 
wiederum Kommiſſare zur Prüfung aller zwiſchen 
Frankreich und England noch ſchwebenden weſt— 
afrikaniſchen Fragen zu ernennen, um dieſe 
Fragen der endgiltigen Erledigung zuzuführen. Die 
britiſche Regierung iſt gleichfalls von dem Wunſche 


einer befriedigenden Löſung dieſer Fragen beſeelt 


und es iſt wahrſcheinlich, daß die beiderſeitigen 
Kommiſſare an einem nahen Zeitpunkte zuſammen— 
treten. 

Spanien. 

— Der Bannſtrahl, den der Biſchof von 
Mallorca gegen den ſpaniſchen Finanzminiſter ge— 
ſchleudert, hat das Miniſterium Azearraga zu Falle 
gebracht. Sagaſta iſt Donnerſtag Abend in Madrid 
eingetroffen. Man glaubt, daß ihn die Königin 
unverzüglich empfangen wird. 

— Der Prozeß gegen die Mörder des 
Bankiers Häßner wird am 13. November vor 
dem Schwurgericht in Cadix verhandelt werden. 

Amerika. 

— In Guatemala iſt der Aufſtand gegen 
den Präſidenten Barrios in vollem Gange. 
An der Spitze der Aufſtändiſchen ſtehen drei ein- 
flußreiche Männer, die ſich, ehe Barrios ſich zum 
Diktator aufwarf, um die Präſidentſchaft bewarben, 
nun aber in ihren Erwartungen ſich getäuſcht ſahen. 
Der erſte iſt General Prospero Morales, bis vor 
wenigen Monaten Barrios Kriegsminiſter; der 
zweite iſt General Fuentes Barrios, ein Schwager 
des Dittators; der dritte iſt Felieiano Aguilar. 
Die Verfaſſung von Guatemala verbietet, daß ein 
und dieſelbe Perſon in zwei aufeinanderfolgenden 
Amtsperioden die Präfidentſchaft bekleide. Als 
Präſident Barrios dieſe Beſtimmung durch einen 
neuen Geſetzerlaß für aufgehoben erklärte und damit 
kundgab, daß er ſich im Amte zu behaupten gedenke, 

zettelten die drei über großen Reichthum verfügenden 
Perſonen den jetzigen Aufſtand an. Durch Be— 
ſtechung wußten ſie die Soldaten des Baracken⸗ 
lagers San Marcos auf ihre Seite zu bringen und 
kamen dadurch in den Beſitz großer Vorräthe an 
Waffen und Munition, die in San Marcos auf⸗ 
geſtapelt waren, Ihre Gefolgſchaft beträgt zur 
34000 Soldaten, mit deren Hilfe fie den 
Nordweſtküſte von Guatemala gelegenen 
Hafenort Ocos eroberten und am 13. und 14. 
‚ mehrere Angriffe gegen die von 1000 
Regierungstruppen vertheidigte Stadt Quezaltenango 
ausführten, die auch genommen wurde. Die Stadt 
iſt nicht weit von Oos gelegen, hat 25 000 Be- 
wohner, iſt der Sitz großer Baumwoll. und Woll⸗ 
waarenfabriken und gilt als die reichſte Inlandftadt 
von Guatemala. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat zum Schutze der amerikaniſchen Inter— 
eſſen das Kriegsſchiff „Alert“ nach Ocos beordert, 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Ottawa ift Kanada, um feine Handelsfreiheit zu 
ſichern, willens, zeitweilig die fremden Staaten 
zu den Vergünſtigungen ſeines Mindeſt— 
tarifes zuzulaſſen, obwohl dadurch für dieſes 
Jahr ein Einnahmeverluſt von 500000 Dollars 
entſteht. Ende Juli 1898 wird Kanada Freiheit 
des Handelns haben, und dann wird der Tarif im 
weſentlichen in einem England günſtigen Sinne ge— 
ſtaltet werden. 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 
Elbing, 29. September. 
eklagter Lettau fährt weiter fort: Das 
Rn gaben die Käufer nicht gezahlt, ſondern 
haben geſagt, ſie wollen erſt die Pferde verkaufen, 
dann werden ſie bezahlen. Etwas ſpäter ſei dann 
die Zahlung im Elbinger Hof erfolgt, es wäre 
etwas über 100 M. geweſen, worauf er (Angeklagter 
Lettau) geſagt habe, nun gehe er nicht mehr mit. 
Gottfr. Froeſe habe hierauf geäußert: „Sei doch 
nicht verrückt und geh doch mit“. 
Angeklagter Annowski erklärt: Er habe 
Geld genug, er wiſſe von Nichts. Es würde 
die Zeit kommen, wo 15 Herren ihn von einer 
ndern Seite anſehen würden. > 
2 ee Brandt giebt zu, daß 
er im Elbinger Hof auch geweſen ſei, was er da 
eigentlich gewollt habe, wiſſe er nicht, Geld habe 
er weder gegeben noch bekommen. 8 
Milch pächter Frank⸗Schoenfließ. In der 
Nacht zum 18. Juli 1896 ſei ihm eine Fuchsſtute 
und eine braune Stute aus dem mit Draht um- 
zäunten Roßgarten geſtohlen. Im Winter habe er 
die Fuchsſtute bei einem Beſitzer Kling in 
Schwansdorf wiedergeſehen, die braune Stute jedoch 


nicht. 

Masken dee Tauſendfreund-Ludwigs- 
walde: Ihm ſei in der Nacht zum 18. Juli 1896 
ein Erntewagen geſtohlen, der Wagen ſei mindeſtens 
50 M. werth geweſen. Es wurde hierauf eine 
Verhandlung mit dem Wachtbüdner Eichhorſt ver- 
leſen, wonach er zugiebt, einen Wagen von einem 
Fuhrmann Froeſe für 10 M. baar und für Weide 
zum Werthe von 5 M gekauft zu haben. 
Buhnenmeiſter Siebert-Koldowe: Er habe 
im vorigen Jahre einen Wagen von dem Wach- 
büdner Eichhorn für 26 Mk. gekauft, den er zur 
Zeit noch beſitze. b 

Annowski und Lettau beſtreiten, in der Nacht 


We eee eee 


itung. 
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zum 25. Juli in Matzkohlen dem Milchpächter 
Herrmann 2 Pferde und in Stantau dem Mühlen⸗ 
beſitzer Kroll einen dunkelgrün geſtrichenen Spazier- 
wagen geſtohlen zu haben. 

Angeklagter Gottfr. Froeſe iſt geſtändig, 
dieſe Pferde nebſt Wagen in Gemeinſchaft mit 
Heinr. Brandt von dem Angeklagten Annowski 
für 325 Mk. gekauft zu haben. Der Wagen ſei 
ſpäter an den Gaſtwirth Dziemian in Marienau 
für 30 Mk. und die Pferde in Danzig auf dem 
Dominiksmarkt für 335 Mk. verkauft. Hieran 
ſeien die beiden Angeklagten Brandt betheiligt ge— 
weſen, ein Gewinn ſei bei dem ganzen Geſchäft 
aber nicht erzielt. 

| Milchpächter Guſtav Herrmann-Matz— 
kohlen: Ihm ſeien in der Nacht zum 25. Juli 
1896 aus dem Roßgarten 2 Pferde geſtohlen; wer 
die Diebe geweſen, wiſſe er nicht. er 

Mühlenbeſ. Kroll-Neuhof früher Stankau: 
Ihm ſei in der Nacht zum 25. Juli 1896 ein 
dunkelgrüner Kaſtenwagen geſtohlen, die Spur habe 
in der Richtung nach Königsberg geführt. Später 
habe er den Wagen bei dem Gaſtwirth Dziemian 
in Marienau geſehen. 

Arbeiter Kuſch-Stantau: Er ſei in der Nacht 
zum 25. Juli von Zinten gekommen, hier ſei ihm 
ein ſchnell fahrendes Fuhrwerk, mit 2 Pferden be— 
ſpannt und 2 Pferde hinten angebunden, begegnete, 
auf dem ihm bekannten grünen Wagen haben 
2 Männer geſeſſen— 

Gaſtwirth Dziemian-Marienau: Im Auguſt 
1896 ſeien Gottfr. Froeſe und die beiden Brandt's 
bei ihm angekehrt und haben ihm ein Pferd ange— 
boten; der alte Joh. Froeſe ſei auch dabei geweſen 
und habe den Mäkler geſpielt. Aus dem Geſchäft 
ſei aber nichts geworden. Später ſei er ſelbſt nach 
Wolfsdorf geritten und da habe er einen Pferde— 
tauſch gemacht. Bei dieſer Gelegenheit ſei ihm auch 
ein grüner Wagen für 50 Mk. zum Kauf ange— 
boten, doch ſei ihm der Preis zu hoch geweſen. 
Der Wagen habe bei dem alten Froeſe geſtanden 
und auf vieles Zureden habe er denſelben mitge— 
nommen, aber nicht bezahlt. Später ſei Joh. Froeſe 
zu ihm gekommen und ſei er mit dieſem auf den 
Preis von 30 Mk. für den Wagen einig geworden. 

Ferner in der Nacht zum 20. Aug. verübte Dieb—⸗ 
ſtähle und zwar a. in Liebenthal einen dem Beſitzer 
Schlegel gehörigen Rappwallach, b. in Woppen eine 
dem Beſitzer Gerigk gehörige Rothſchimmelſtute, 
2 daſelbſt eine dem Amtsvorſteher Holz ge— 
hörige Rappſtute, einen Arbeitswagen, eine 
Bracke nebſt Sielen geſtohlen zu haben, 
räumt der Angeklagte Lettau ein; derſelbe behauptet 
auch, daß der Angeklagte Annowski bei den Dieb⸗ 
ſtählen ſich betheiligt habe. In Rothebude mit 
den Pferden angekommen, habe ſich Gottfried Froeſe 
und die beiden Brandts eingefunden, welche ihnen 
die Pferde und den Wagen für zuſammen 130 Mk. 
abnahmen. 100 Mk. ſeien gleich bezahlt und 
30 Mk. habe Heinrich Brandt nach dem Elbinger 
Hof gebracht. a 
5 Der Angekl. Annowski erklärt hierauf: Wenn 
die Herren es glauben, ſo müſſe er damit zufrieden 
ſein, Geld habe er keins bekommen, er habe nichts 
zu ſagen und nichts zu beſtimmen. 

Angekl. Gottfried Froeſe: Die Pferde nebſt 
Wagen ſeien durch ihn und die beiden Brandt von 
Annowski und Lettau gekauft, Heinrich Brandt 
habe ſich den kleinen Rappen angeeignet und die 
andern beiden Pferde ſeien auf die Weide gebracht, 
mit welchen kurze Zeit Holz gefahren wurde, wo— 
rauf ſie in Neuteich auf dem Markt verkauft wurden. 
Der Verdienſt wurde vertheilt. Den Rapp-Wallach 
dagegen habe der Vater Johann Froeſe für 45 Mk. 
gekauft. N 

Angekl. Johann Froeſe: Er habe den kleinen 
Rapp⸗Wallach von Heinr. Brandt für 45 Mk. ge- 
kauft, Brandt habe ihm geſagt, er habe das Pferd 
von Zigeunern erworben. 

Amtsvorſteher Holz-Woppen: Ihm ſeien in 

der Nacht zum 20. Auguſt 1896 eine Rapp⸗Stute, 
ein Arbeitswagen, eine Bracke nebſt Sielen ge 
ſtohlen. Später habe er in Begleitung des Ober- 
Wachtmeiſters Teſchner den Wagen bei dem Ange— 
klagten Joh. Froeſe vorgefunden. 
Der geſtern nach Neuteich gefahrene Beſitzer 
Lange erklärt auf ſeinen bereits geleiſteten Eid: 
Er habe den ihm geſtern dort von Becker vorge— 
führten braunen Wallach als den ſeinigen, ihm im 
vorigen Jahre Geſtohlenen wiedererkannt, derſelbe 
ſie zur Zeit nur in einem beſſeren Futterzuſtande. 

Gemeindevorſteher Brandt WolfsdorfNied. 
Es ſei ihm aufgefallen, daß die Angekl. Gottfried 
Fröſe und die beiden Brandt in letzter Zeit ſehr 
viel mit Pferden gehandelt haben und ſei er hier- 
über bei dem Amtsvorſteher vorſtellig geworden. 
Eines Tages ſei die Tochter des Joh. Fröſe zu 
ihm gekommen und habe ein Atteſt über 3 Pferde 


habe 2 Pferde zum Kauf angeboten. Als ihm ge— 
ſagt wurde, daß ſie bezw. ihr Mann keine Pferde 
kaufe, habe er Nachtquartier verlangt, welches ihm 
nicht gewährt wurde. Lettau habe darauf geſagt: 
dann werde er nach Wolfsdorf fahren, und ſei 
fortgegangen. Gleich darauf habe fie ein Fuhrwerk 
mit 3 Pferden in der angrenzenden Holzſtraße be— 
merkt, Lettau habe ſich auf den Wagen geſetzt und 
hierauf habe ſie 3 ſtarke Pfiffe gehört. Einige Tage 
ſpäter habe fie den Lettau mit dem Annowski zu— 
ſammen geſehen, da habe ſie bemerkt, wie A. ſich 
in die Taſche griff und etwas dem Lettau gab mit 
den Worten: „Na wirſt Du nun zufrieden ſein?“ 
Nach dem 31. Auguſt 1896, als Annowski und 
Lettau bereits inhaftirt waren, haben 3 Leute am 
Waſſer geſtanden und haben ſich über Pferde 
unterhalten und dabei geäußert: „Wehe dem, 
durch den das herauskommt, den ſchießen ſie über 
den Haufen.“ 

Lettau giebt zu, bei dem Beſitzer Engelbrecht in 
Spittehnen zwei Füchſe und bei dem Mühlpächter 
Wolff in Damerau einen Wagen geſtohlen zu 
haben, beſtreitet aber einen Pferdediebſtahl bei dem 
Beſitzer Witte in Siddern. Mit den erſten zwei 
Pferden und dem Wagen ſei er mit Annowski am 
30. Auguſt 1896 in Elbing in den „Drei Lilien“ 
angekommen, wo ihre Verhaftung durch den Polizei— 
ſergeanten Gems erfolgte. 5 

Der Angeklagte Annowski will hiervon nichts 
wiſſen. Die Angeklagte Greinus will von allen 
Diebſtählen nichts wiſſen, Angeklagter Annowski 
habe nie eine Aeußerung hierüber zu ihr gemacht. 
Beſitzer Engelbrecht-Spittehnen hat die ihm 
von der Weide geſtohlenen Pferde etwa 8 Tage 
ſpäter von der Polizei in Elbing zurückerhalten. 
Beſitzer Witte -Sidda hat ſeine ſchwarzbraune 
Stute nicht wieder wiederbekommen. Angeklagter 
Lettau beſtreitet dieſen Diebſtahl wie vorhin. 
Mühlenpächter Wolff-Damerau hat ſeinen 
Wagen wiedererhalten. 

Polizei-Sergeant Gems: Er kenne ſämmtliche 
Angeklagten. Von der Polizei-Verwaltung ſei ihm 
der Auftrag geworden, nach dem Angeklagten Lettau 
zu recherchiren. Am Sonntag, den 30. Aug. 1896 
ſei ihm die Nachricht geworden, daß Lettau in den 
„Drei Lilien“ mit einem zweiſpännigen Wagen ein- 
gekehrt ſei. Er habe ſich daraufſofort dorthin begeben, wo 
er die beiden Angel. Annowski und Lettau nebſt 
dem Fuhrwerk antraf. Auf Befragen, woher ſie 
das Fuhrwerk hätten, habe Lettau erklärt, daſſelbe 
von einem unbekannten Beſitzer bei Dt. Eylau käuf⸗ 
lich erhalten zu haben. Annowski habe geſagt, er 
ſei mit einem Schiff gefahren, ein zweites Schiff 
würde ihm wieder viel Geld bringen. Auf dem 
Wagen habe noch ein Sack mit Sielen, 2 Stöcke 2e. 
gelegen. Bei der Verhaftung ſeien bei Annowski 
95 Mk. baares Geld und bei Lettau 75 Pfg. vor— 
gefunden. Bei dem Transport habe Lettau zu ihm 
geſagt, Annowski habe unterwegs ein Pferd verkauft. 

Vorſitzender: Angekl. Annowski, wiſſen Sie noch, 
was Sie auf der Polizei ausgeſagt haben? Angekl. 
Nein. 

Es wird hierauf die Ausſage verleſen, wonach 
A. erklärt hat, ein ihm unbekannter Mann habe 
ihn zu den Pferdediebſtähleu mitgenommen; er beſäße 
eine Frau in Danzig und ſei in Briensdorf, Kreis 
Pr. Holland, im Jahre 1833 geboren. 

Es gelangte nunmehr noch der letzte Diebſtahls— 
fall zur Verhandlung. Im Auguſt 1896 ſollen 
Annowski und Lettau einem Fleiſcher Homann in 
den „drei Lilien“ zwei Pferde zum Kauf angeboten 
haben. Homann iſt inzwiſchen verſtorben, weshalb 
hierüber nichts Näheres feſtzuſtellen war, 

Nach einigen zur Information für die Herren 
Sachverſtändigen an die Frau Wittwe Hennig, mit 
welcher der Angekl. Annowski zu verſchiedenen 
Malen längere Zeit zuſammengelebt hat, gerichteten 
Fragen wurde dieſelbe vereidigt, indem ſie noch 
beſonders hervorhob, daß ſie den Angekl. Annowski 
nur unter dieſem Namen kenne. 


(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Kaiſer Wilhelm und der Piecolo. 
Während des Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers in 
Budapeſt hat ſich, wie nachträglich erzählt wird, 
die folgende reizende Epiſode ereignet. Ein „Piccolo“ 
in einem Budapeſter Kaffeehauſe Namens Carl 
Kleindienſt hatte fünfunddreißig Teller zerſchlagen 
und der Chef drohte ihm mit Entlaſſung, falls er 
den Schaden nicht erſetze. In ſeiner Bedrängniß 
ſchrieb nun der Piccolo an den Kaiſer Wilhelm 
einen Brief, den er überflüſſigerweiſe mit einer 
10 Kr.⸗Marke verſah, damit der kaiſerliche Adreſſat 
nicht vielleicht Strafporto zahlen müſſe. Der Brief 
lautete ungefähr folgendermaßen: „Sehr geehrter 
Herr Kaiſer! Ich habe meinem Chef 35 Teller zer- 


iſt 


verlangt. Dieſes Atteſt habe er auf den Namen brochen und ſoll fie nun bezahlen. Da ich aber 
„Johann Fröſe“ ausgeſtellt. (Dieſes Atteſt haben] ein armer Piccolo bin, jo habe ich kein Geld. Ich 
die Augekl. Gottfried Fröſe und die beiden Brandt] bitte Sie alſo, mir einige Gulden zu ſchicken. Ich 


danke im Vorhinein beſtens und grüße auch Ihre 
Frau und Kinder. Hochachtungsvoll (folgen Name 
und Adreſſe).“ Am nächſten Tage erhielt der 
Piccolo eine Zuſchrift vom Budapeſter deutſchen 
Generalkonſulat mit der Aufforderung, ſich dort 
vorzuſtellen. Als der Piccolo erſchien, wurden ihm 
mit der ſcherzhaften Ermahnung, künftighin mit 
Tellern vorſichtiger umzugehen, fünf Gulden ausge— 
händigt, und der Junge entfernte ſich hochbeglückt. 

Frau. Pferdehändler Maſuhr-Elbing * Cuxhaven, 30. Sept. Die Großherzogin 
(bereits früher vernommen): Ungefähr am] Marie von Mecklenburg-Schwerin traf heute 
22. Auguſt 1896 Abends ſei Angekl. Lettau zu Vormittag hier ein und legte an der Bahre des 
ihr gekommen, (ihr Mann habe krank gelegen) und! Herzogs Friedrich Wilhelm und der Mannſchaften 


auf einem Markt in Neuteich verwendet.) f 
Beſitzer Schlegel-Liebenthal: In der Nacht 
zum 20. Auguſt 1896 ſei ihm ein angezeiderter 
Rappwallach von der Wieſe geſtohlen; wer der 
Dieb geweſen, wiſſe er nicht. Den Wallach habe 
er bei dem Angekl. Gottfr. Fröſe wiedergeſehen. 
Beſitzer Gerigk-Woppen: Ihm ſei in der— 
ſelben Nacht eine rothe Schimmelſtute vom Klee ge— 
ſtohlen, welche er nicht wieder erhalten habe. 


Kränze nieder. e 6 
trog und der Matroſen Serbent und Ehmke wurden 
heute 
Friedrich Wilhelm wird auf Befehl des Kaiſers 
durch das Panzerſchiff „Beowulf“ nach Kiel über— 
geführt werden. 


Die Leichen des Oberheizers Griepen- 


hier beſtattet. Die Leiche des Herzogs 


* Ein Schauſpieler und eine Schauſpielerin, 


die Dienſtag Abend in Hanau eintrafen, erſchoſſen 
ſich Mittwoch Morgen in der Wohnung eines Mit- 
gliedes des dortigen Stadttheaters. 


* Ein „Jugendfreund“ Napoleons I. 


Mau berichtet der „Frankfurter Zeitung“ aus Sydney, 
20. Auguſt: 
Woodſide, 
Jahren 
wird wahrſcheinlich der älteſte deutſche Koloniſt des 
fünften Welttheils aus dem Leben geſchieden ſein. 
Kirchner, der im Jahre 1847 auf auſtraliſchem 
Boden 
Wohnſitz in North-Woodſide genommen hatte, ge— 
hörte beiläufig auch zu der heute bereits ſo gut 
wie ausgeſtorbenen Zahl Derer, die ſich rühmen 
können, noch die perſönliche Bekanntſchaft des erſten 
Napoleons gemacht zu haben. 
wie 
folgendermaßen verhalten: Als der Kaiſer 1812 
auf ſeinem verhäugnißvollen Zuge nach Rußland 
begriffen war, berührte er auf ſeiner Fahrt zur 
großen Armee auch Kirchner's Heimathsdorf. 
Reiſekutſche des Kaiſers hatte unterwegs Schaden 
gelitten und mußte ausgebeſſert werden, womit der 
Schmied und Stellmacher des Dorfes, Kirchner's 
Vater, beauftragt wurde. 
Knabe gerieth beim Anblick ſo vieler Soldaten in 
ſolche Angſt, daß er ſich laut ſchreiend an den 
Vater klammerte. 
nicht entgangen war, nahm den Kleinen, um ihn zu 
beruhigen, auf den Arm und ſetzte ihn ſchließlich 
auf ſeine Schulter, während er ihn mit der Kokarde 
an ſeinem Hut ſpielen ließ. Zum Abſchied löſte er 
die letztere ſogar vom Hute ab und ſchenkte ſie dem 
kleinen Kirchner, in deſſen Familie ſie lange als 
Andenken an den Kaiſer aufbewahrt worden iſt. 
Noch im hohen Alter pflegte Gottlieb Kirchner oft 
zu ſagen, daß er ſich des ganzen Vorfalls lebhaft 
und deutlich erinnern könne. 


Mit dem am 30. Juli in North- 
im Alter von faſt 90 
Gottlieb Kirchner 


Südauſtralien, 
verſtorbenen Farmer 


landete und ſeit 1865 ſeinen ſtändigen 


Und dies hat ſich, 


die Adelaider Auſtraliſche Zeitung erzählt, 


Die 


Der damals fünfjährige 


Napoleon, dem die kleine Scene 


* Durch Erſticken haben in Glermont- 


Ferrand drei Perſonen auf eigenthümliche Weiſe 
den Tod gefunden. 
wie es in dieſer Gegend üblich iſt, in einem großen 
Bottiche die Trauben mit den Füßen zuſammen— 
ſtampfte, fiel plötzlich unter lauten Hülferufen um. 
Ein Arbeiter ſprang ſofort zu ſeiner Rettung hinzu, 
fiel jedoch ebenfalls bewußtlos nieder. 
des Courrière, die hinzukam und auf ihr Rufen 
nach ihrem Manne keine Antwort erhielt, kletterte 
auf die Leiter, die ſich am Bottich befand, und ſah 
ihren Mann neben dem Arbeiter liegen. 
hinab, fand jedoch ebenfalls den Erſtickungstod. 
Erſt nach mehreren Stunden wurden die drei Leichen 
entdeckt. 


Der Winzer Courriöĩre, der, 


Die Frau 


Sie ſtieg 


* Prag, 30. Sept. Der Expreßzug, welcher 


geſtern /411 Uhr Nachts in Prag ankam, iſt 
zwiſchen Rene und Luzner wegen ſtarken Nebels 
mit einem Laſtzuge zuſammengeſtoßen, 
Maſchinenführer und ein Kondukteur des Expreß— 
zuges leicht verletzt wurden. 
verunglückt. 


wobei der 


Reiſende ſind nicht 
* London, 29. 


September. Durch die ge— 


meldete Exploſion eines Dampfrohres an Bord des 
bei Dodman Point verunglückten Torpedoboot— 
zerſtörers „Traſher“ wurden drei Heizer ge— 
tödtet und zwei ſchwer verletzt. 


Das Schiff 
glücklich nach Falmouth eingeſchleppt worden. 


Die „Lynx“ iſt in Devonport angekommen und 
wird ſofort in Dock gehen. 


T. Buxkin-Tuche 4 M. 1.26 Pig. — 


pr. Meter. 
3 Meter Buxkin-Stoff zum Anzug für 
M. 3.75 ? 
3 Meter Buxkin Phantasie zum Anzug für 
M. 4.50 0 
3% Meter Buxkin Normand zum Anzug für 
M. 4.75 0 
350 Meter Buxkin Belmont zum Anzug für 


M. 5.45 4 
35% Meter Buxkin Famosa zum Anzug für 
M. 5.75 
3 Meter Cheviot in allen Farben zum Anzug 
für M. 5.85 
sowie Velours, Kammgarne, Tuche, 
Hosen- und Ueberzieherstoffe etc. 
solider guter Qualitäten, modernster Dessins 
in grösster Auswahl versenden in einzelnen 
Metern franco in's Haus. 

f Muster umgehend. N 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Damen- Stoffe: 
Stoffe für den Winter v. 30 Pfg. an pr. Mtr. 

r 


ee eee e ee, 
n 
Verehrte Hausfrau! Sha! Jes 


Leinenſchrankes lieb und werth, ſo verwenden Sie 
zum Waſchen und Bleichen fürderhin x 
das garantirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende 
Dr. Thompfon's Seifenpulver. 


nur no 


chten Sie 


jedoch bitte genau auf den Namen „Pr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Sch 
erthige Nachahmungen auge 


wan“, da minder⸗ 
boten werden. 


eee 


Neue Abholeſtellen der 
„Altpreuß. Seitung“ 


ſind außer den bekannten eingerichtet bei: 

Herrn Kaufmann Herm. Wiebe, Here u⸗ 

ſtraße Nr. 45. 

Kaufmann J. A. Schulz, Lange 

Niederſtraße Nr. 45 (Zur Lokomolive). 

„ Külfmann H. Schmidt, Gruben⸗ 
hagen Nr. 14. 

„ Kuufmunn Eugen Lotto, Johan⸗ 
nißſtraße 13. 


Beſtellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ in 
vierteljährlichem, monatlichem u. Wochen⸗Abonnement 
werden daſelbſt entgegengenommen. 


- nebſt Garten 
habe ich von Herru Molkerei-Beſitzer Schröter gepachtet und 
ſoll es den Elbingeru wieder ein „neues angenehmes Heim“ 


werden. 
Die Eröffnung des Lokals findet 


—Honntag, den 3. d. M. 
ſtatt. 


Die ganzen Lokalitäten find neu dekorirt. 

Es wird mein Beſtreben ſein, das Publikum in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe zu befriedigen. Alles was in meinen Lo⸗ 
kalitäten verabreicht wird, iſt beſte Auswahl und von vorzüg⸗ 
lichſter Güte, ſowohl in Getränken, wie in Speiſen. 
Hochachtungsvoll 


Albert Hildebrandt. 


„ 


Thonfliesen. 
Thonröhren. glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 


empfiehlt bei großer Auswahl 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Letzte Neuheiten der Saison. 
Hochelegant garnirte Damenhüte, chike Kinderhüte, 


Damen- Loden-Filzhüte KR 


mit aparteſten Garnituren zu unerreicht billigen Preiſen. 


uUUrngarnirte 


Damen- und Kinder-Filzhüte, 


zufolge Selbstfabrikation zu EBEN unerreicht billigen Preisen, 
aus garantirt beiten Filzſtumpen gefertigt. 


Elbinger Stroh- und Filzhut⸗Jabrik 


Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 


Eu 
4 


2 Einladung zum Abonnement En | 


auf die 


„Werder-Zeitung“. 


Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich 3 mal und zwar Montag, 
Mittwoch und Freitag Abends. Sie bringt eine genaue vollſtändige Ueberſicht 
über die politiſche Lage, berückſichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreiſe, 
bietet das Intereſſanteſte aus der Litteratur, Wiſſenſchaft, Landwirthſchaft ꝛc. und 
widmet den Deichverhältuifjen ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Montag wird ein 


= Jilustrirtes Journal == 
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton it ſtets Sorge getragen. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mark, durch die Poſt 
bezogen 1,25 Mk. Junſertionsgebühren werden für die Corpuszeile oder 
deren Raum mit 10 Pfennig berechnet. 

Die Expedition der Werder-Zeitung. 
Tiegenhof, Roßgarten 29. 


Ofenvorſetzer, Kohlenkalten, Asch. 
eimer, Kohlenſchaufeln, Ofen- 
Kratzen, öchirmſtänder, Petroleum | 


Kräuter-Thee. Russ. Knöterich (Poligonum avic.) ist ein vorzügliches Hausmittel bei allen Erkran- 


7 K der Lufi . Di durch sei irksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Di 
0 - I E I einen A e S8 eine Höhe ien iMotor eweicht, nicht z. verwechseln m. d. in Deutschland wach - 8 1 
. 5 * send. Knöterich. Wer daher an Phrhisis, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh,Lu Ndenspitzen -Affee- 
tionen, WKehlkopfleiden, Asthma, e ee 2575 111 el, N a 
3 5 N sten etc. etc. leidet, namentl. aber derjenige, welch. d. Keim z. Lungenschrwindsuecht in sich vermute 85 
empfehlen bei größtem Lager au billigem Preiſe 8 ee bereite sich d.Absud dies. Kräuterihees,w. ech tl. Packet. 2 1 Mark b.Ernst Weidemann, ö 8 } 

2 5 3 Liebenburg a. Harz. erhältlich ist. Brochuren m. ärztlichen Aeusserungen u. Attesten gratis.] All] l TE]- 

SIDE" gner. 5 Aalen aa 

— rd —— er lin, 2 2 22 us fluss 

N e a Tischlampen, Hängelampen, Küchen- ar 
55 ö . PAR: ohne Einspritzung u. 
5 2 lampen, Spirituskocher, Kasserollen, 1 Serben in 
Kohlenkasten ä 1,00, * 7 


Kohlenschaufeln, i | 
Küchenrahmen, 8 un 
Marktkörbe, Nur ächt mit voller 


’ Gardinenhalter, 
Tisch-Messer und 
Gabeln, Löffel, 


Firma: Apotheker 


E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 7 


10 
wenigen Tagen. 
1 
5 


Gardinenstangen, 
Scheuerbürsten, e neh 0 
Scheuertücher B D . 
etc. NEE a RE 


offerirt ſehr billig 


F. Laupichler, Schichauſtr. 


95 


Empfehle von heute ab regelmäßig: 


| Frankfurter-, 
a losen, Westen ete., Jauersche, Wiener, 


77CCCCTCTCCCTCCTCCTTTTTTTTTTT 
M 0 | h El N U 0 N Jaquetts, er Kings ben Seh 
dr age ner en mas | Appetitwürstchen und 


Stammzüchterei der grossen, weissen 


Edelschweine (orksbire) 


der Domäne Friedeichswerth (S.⸗Cob⸗Gotha) Station Friedrichswerth. 


Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. i m ärbt; 
Allein auf den een der Saufen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft . 3 5 5 . Knoblauchwurst, 
Die Herde briteht in , Zuchtziel iſt bei Erhaltung H. Schröter, Dampffürberei A ea ſowie 
einer derben Konſtitutſon: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit Molkerei Elbing. a 1 Caſſeler Kippfpeer, 
e 0 art. Tatel- u. Hochob Rath m ide S Pökelkamm, Lisbein, Pökel 
2— nate alte Eber „ Sauen . — und ſichere Ife für 5 ’ & 
3—4 ” * 1 80 77 ” 70 ” | 8 dj I Ra na d t f N 
Ya 5 N 15 1 Stallgeld dem Wärter.) empfiehlt billigſt die Flechte, ſowie Vuartſtechte „ d alle fei tinderbeuß d Wurst 
0 welcher Näheres übe t, Füt⸗ 7 5 und alle feinen Fleisch- un urst- 
en gralis u. Franke. | Obsthalle HlterMorkf, | H. Oschewsky, Ater Martt 9. ana 


— — 


Alte Kleidungsſtücke 50 küchtige Schuhmacher Max Tübel, 
erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 finden dauernde Beſchäftigung bei Alter Markt 46. 
Der Armenunterſtützungsverein. F. Sausel. 


Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer, Domänenrath. 


